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Sitzung vom 7. December 1878. 

Philosophisch-philologische Classe. 

Durch den Classensecretär wurde vorgelegt eme Ab-

handlung des Herrn G. F. U n ger: 

"D e r Er i dan 0 s in V e n e t i e n." 

In den Strom Eridanos stürzte, wie der Mythos er-
zählt, der Heliossohn Phaethon, als der Blitzstrahl des Zeus 
ihn traf; an den Gestaden seiner Mündung beweinten die 
Schwestern den Unglücklichen so lange, bis die erbarmende 
Gottheit sie in Schwarzpappeln verwandelte i ihre noch 
immer fliessenden Thränen erhärtete die Sonne zum gold-
ｾｴｲ｡ｨｬ･ｮ､･ｮ＠ Bernstein. Da den Alten ihre Mythen, so lange 
sie an die Götter glaubten, als Geschichte galten, so müssen 
sie den Eridanos für einen wirklichen, irgendwo nachweis-
baren :Fluss gehalten haben; dies ist auch der Fall gewesen, 
aber der herkömmlichen Ansicht zufolge waren sie über 
seinen späteren Namen nicht. einig und dachten manche 
an. einen Strom des Nordens, andere an den Rhone, die 
meisten an den Po. Da somit die alten Schriftsteller über 
die Lage des Flusses selbst uneins sind, da der Name des-
selben ächt griechisch (ibn führte ein Bacb bei Athen) und 
sein frühestes Vorkommen in der Literatur (bei Hesiodos) 
mit einem Mythos, eben der Sage von Phaethon, verknüpft 
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ist; da ferner am Po und am Rhone nach den theils aus-
dl'iicldichel1 theils indirekten Zeugnissen eines Hel'odot" Diodor, 
Plinius und Lucian kein Bernstein zu finden war und dieses 
Baumharz nicht der Schwarzpappel sondern einer unter-
gegangenen Tannenart, angehört: so ist man, scheint es, 
vollauf berechtigt den Bernsteinflnss Eridanos zum Welt-

strom Okeanos und den Hyperb'oreern in's Reich der Fabel 
zu verweisen, um so mehr als schon im Alterthum von 
Herodot, Aratos ' und Strabon die Existenz desselben ent-

schieden geleugnet worden 'ist. 
Der Eridanos gilt für einen mythischen Fluss und ein 

Versuch, ihm eine Stelle auf Erden anzuweisen, kann wenig 
auf Theilnahme und Ermunterung rechnell. Doch an Eines 
darf erinnert werden: die für die jetzt herrschende Ansicht 
massgebend gewordene Darlegung von Joh. Heinr. Voss in 

der Alten Weltkunde ist schon 1804 erschienen, und der 
einzige Forscher, welcher sich seitdem selbständig und er-
folgreich auf diesem Gebiete bewegte, Karl Müllenhoff 
(Deutsche Alterthumskunde I 212 ff.) hat sein Augenmerk 

mehr auf Pytheas und die den nordischen Bernstein betref-

fenden Fragen' gerichtet, in Sachen des Eridanos aber sich 
ausgesprochener Massen im Wesentlichen an Voss ange-
schlossen. Eine Revision der einschlägigen Stellen schien 
daher nicht unzeitgemäss und sie ist auch, wie uns be-
dünken will, nicht ergebnisslos geblieben. Vorliegende 
Auseinandersetzung will den Beweis erbringen: dass mit 
Ausnahme weniger, durch falsche Auslegung ihrer Quelle 

auf Abwege gerathener Schriftsteller die Alten überein-
stimmend den Eridanos für einen Fluss Oberitaliens gehalten 
haben; eigentlich jedoch nicht für den Po selbst, welcher 
erst in der alexandrinischen Periode durch ein leicht er-
klärliches Missverständniss zu jener Benennung kam, sondern 
für einen im Podelta mündenden Fluss Venetiens; endlich 
dass Eridanos nur eine Hellenisirung des einheimischen 
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Namens ist, welcher sowohl Eretenos ali'l Reteno lautete 
und in regelrecht moclernisirter Form noch jetzt den Ober-
lauf des Flusses bezeichnet. 

Die hie und da auftretende Ansicht, dass die Benenn-
ungen Eridanos und Padus sich zu einander ähnlich ver-
balten wie die Namen Istros und Danubius, dass die erste 
ursprünglich und vorzugsweise den Griechen, die andre den 
Lateinern eigen sei, ist schon im Alterthum ausgesprochen 
worden, s. Plinius hh,t. nato III 117 Padus Graecis dictus 
Eridanus; XXXVII 31 electrum fundere Eridanum quem 
Padum vocamus dixere Aeschylus Philoxenus etc,; Solinus 
2,25 ｐｾ､ｵｳ＠ a Graecis dictus Eridanus; Hyginus fab. 154 
bic amnis a Graecis Eridanus dictl1s. In der That wird 
von den griechischen Schriftstellern der Kaiserzeit der Po 
fast constant Eridanos genannt und zwar nicht blass von 
Dichtern und Literaten sondern auch von Geschichtschreibern, 
Geographen und andern Vertretern der trockenen Prosa 1) 
wie Aelianus hist. animo XIV 29 E'lI:Ja j Tayaeog xat 0 
'Heloallog oVIIßaAA81:01l; XIV 8 (s. u.); Agathemeros iI 10 
"" " , 'LI.1" '<', Cp.1' ' ' a"""Ot fl8ya/l,ot n01:aflot .uewallor; xat Oi alU!''' OuallOY ; 

Herodianus VIII 7 ano 1:ijg <Paßillllljg a((ag hdou) !Axvkr)iC! 
, , , C\ ( \ )rJ Ｌｾ＠ - "1' (\ , 

otaßat; 1:a 1:8Myr; a 1)1[0 .u.((waVOv 1fMj((ovI1811a c1f1:a 01:0-

flaotY et; :JaAanall eXX8l1:at; Dio Cassius' XXXVII 9 0' 
, ,_c, ＢＧｈＭｾＧ＠ " (dT Uflr;1:at 1f 8((t 1:WlI vn E(( 1:01l ((walIOll OlXOVlI1:WlI e rans-

padanis) OLOlXOVYUg; XLI 36 raAaWlt; 1:oig ell1:ot; 1:W'II 

LtA7r:EWY V1fE(( 1:01l 'Hetoalloy OtxOVOt; Zosimos V 37 nlt; 
, , - , 1.1' - , ,," "', , K ' E1fcUlya 1:0V 1:, ((wallov X8lflcyag nO/l,ut; ß,/I,UlIOll xat ((E-

flwlIa U. ä. Zwar gebraucht Plutarch im Caesar 20. 25 
und Marcellus 6, ebenso Appianus Hannib. 5. 7 fg. den 
Namen Padus; aber aus Plut. im Marius 24 otaßag 1:0'11 

1) Dies bemerkt auch C. Müller zum Skylax § 19, übersieht aber 
die Zeitgrenzen dieses Gebrauchs und gelangt dadurch zu einer falschen 

Erklärung der citirten Stelle. 
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'CJ .1' ,,, , - -"'1' , , 
u(!tuaJ'ov tl(!Yuv ElCU(!UTO ＧｲＱ［ｾ＠ ｅｊＡｗｾ＠ ruum; TOt;g fJu(!fJci-

(!org; Otho 5 EJ- B(!t;/}.,(-:! 7C8(!t TOV 'H(!touvov V..eICf{}Tj; 11 
m:(!t TOV 'H(!toaJ'ov ｊｹＨｾｖｕ＠ reV{a{}at und aus App. b. civ. I 
109 J,ucrt TUlg 7f,;yuig wv n; 'poouvov XUt H(!toaJ'ov ist zu 

schliessen , dass sie die Bezeichnung Padus der Benützung 
lateinischer Quellen verdanken; eine ähnliche Erklärung gilt 
für Ptolemaios geogr. III 1,24. 

Iu der griechischen Prosa jedoch ist dieser Sprachge-
brauch erst zur Kaiserzeit herrschend geworden; noch mehr: 
er ist in jener erst von da an ｮ｡｣ｨｷ･ｾｳ｢｡ｲＮ＠ Noch zu An-
fang der Regierung des Tiberius braucht Strabon keine 
andere Benennung vom Po als Pados; im Jahr 7 v. Ch. 
schreibt Dionysios von Halikarna8sos ant. rom. I 18 'f(!Og (:, - - n's I C I _ 

H't nol' TOt· UuOV a'wf1UTWV O(!fllaUpeVOI ｾｬｃｏＢ［ｈ＠ Xu).ov-

f1{Vlp; bald nach Caesars Tod Diodoros V 23 (JJu{{}ovrog 
, '" fJ " - - '.1' , 7feaovrog 7f(!og Tug EX ol..ag TOv ｾＧｴＧｖ＠ IIuuov Y.U).OL'f1cVOV 7f0-

Taf1 0 i:, TO OE 7fu},..aLOV H(!lOaJ'OV 7f(!oaUrO(!cVOf/EVOV 1) ; 11e-
trodoros von Skepsis, der im J. 70 von hlithridates getödtet 
wurde, erklärt bei Plinius hist, UI 122 den Kamen Padus 
aus dem Gallischen und führt die ligurische Benennung 
Bodincus an; Polybios, um 130, nennt d.en Strom nur 
Pados. Aus einem Gewährsmann dieser früheren Zeit hat 
wohl auch Arri:nus bei Eustath. zu Dion. Per. 378 'beTOt 
, , {} 'H'.1' - -, -, " , 

lpXW I;auv 7f(!og UUlp nil 7foru,wil xat Tl) E7l'lXW(!IC! rMll'C'Cll 
B " - " ",. h ft eVeTOL Eg TOL'TO eH XM}LSOV'rat gesc Öp . 

Den meisten von diesen Schriftstellern war auch.die 
Benennung Eridanos . für den Po bekannt: aus Diodoros a. 

1) Diodor a. a. O. leugnet nicht, wie Müllenhoff D. A. 474 be-
hauptet, dass die Sage von Phaethon und dem Bernsteinfluss Eridauos 
den Po angeht, sondern, dass an dem jetzt Padns genannten Eridanos 
der Bernstein gefunden werde; er hält wie andere den alten Eridanos 
für den Po und glaubt, dass dort die Sage von Phaethon und dem 
Bernstein spielt, leugnet aber, dass an der Sage etwas Wahres ist. 

G. P. Ul1[Jer: Der Eri(lrtnos -in Ve11etiel1. 265 

a. O. und Appianus b. civ. I 109 IIavog dVTt 'H(!lOUVOV 

!te1:0VOf/aa9-ei.r; ist zu erkennen, dass man den ursprii.nglichen 
und eigentlichen Namen wieder in sein Recht pinzusetzen 
meinte, wenn man sich der Fo rm Eridanos bediente, und 

I ( ｉｉＧＭｾ＠ , ( '.1" - -aus Polyb. I 16,6 ° uuog 7roTufIOg 'Uno uE. 1:WlI lCO(1)HUV 

'He/vuvor; .:J(!VUO{fl€VOg schlicssen wir, dass der AnstoRs zn 
dieser Neuerung von den Dichtern ausgegangen war: durch 
das Ueberwiegen der schönen Literatur wurde dann in der 
Kaiserzeit der aus Büchern hervorgesuchte Name znr stehen-
den Bezeichnung im allgemeinen Sprachgebrauch der grie-
chischen Schriftsteller. Der erste, bei welchem sich derselbe 
nachweisen lässt, ist A pollonios von Rbodos, im Anfang 
des zweiten Jahrhunderts vor Christus (Argon. IV 596. 610. 

,623. 628); ob vor den Alexandrinern in der Poesie der 
Name vom Po gebraucht worden ist, erscheint uns zweifel-
haft: ein sicherer Schluss ist ans den Worten des Polybios 
blass auf die seiner Zeit am nächsten stehenden Dichter zu 
ziehen. Durch den Einfluss der Alexandriner ging dann 
der Sprachgebrauch auch auf lateinische Dichter über, uuter 
welchen hier vor allen Vergilius zu nennen ist, georg. I 
482 fluviorum rex Eridanus; IV 372 gemina auratus taurino 
cornua vultu Eridanus, quo non alius per pinguia cultu in 
mare purpureum violentior effiuit amnis; ferner Lucanus II 

409 - 418; Claudianus IV C011SU1. Honor. 17; VI consu1. 
Hon. 149 ll; a. Aber ein grosser Theil derselben hat sich, 
wie wir unten sehen werden, von dieser Neuerung fern 

gehalten. 
Nicht für den Po selbst sondern für einen Nachbar-

fluss desselben ｨ｡｢･ｾ＠ die alten Geographen und Historiker 1) 
den Eridanos gehalten: daftil' bürgt uns das bestimmte 

1) Den Theopompos ausgenommen, falls diesem, worauf manche 
Anzeichen zu führen scheinen, Apollonios seine Angaben über den Eri-

danos verdankt (p, 291). 
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Zeugniss eines Schriftstellers, welcher mit der einschHigiO'en 
Literatur innig vertraut war, des Strabon V 1,9 ＩｦｬＨＡｬｏ｡ｾｏｉｬ＠
nATjrrloll 1;OV llaoov A8')'0[18110V. Jener Nachbarfluss stand 

aber mit dem Po derartig in Zusammenhang, dass sein Aus-
fluss für eine, von den Pomündungen gehalten werden konnte 

und auch von Manchen dafiir erklärt worden ist, und da 
die Sage vom Sturze Phaethons gerade an der Münd unO' 
des Eridanos spielt, so begreift es sich leicht, wie ｭ｡ｾ＠
schliesslich dazu kommen konnte, den vielgefeierten und bei 
seiner grossen Entfernung von Hellas ebendesswegen auch 
wohl unwillkürlich für einen· grossen Strom gehaltenen Eri-
danos ganz mit dem grössten Fluss jener Gegend zu iden-
tificiren. Als in der Kaiserzeit diese Confusion bereits über-
hand genommen hatte, wurde durch sie auch die Erkläruug 
der alten Schriftsteller beeinflusst und es ist daher keines-
wegs sicher, ob Aischylos Euripides Philoxenos nnd die 
andern Dichter, welchen Plinius XXXVII 31 (Phaethontis 
sorores fletu mutatas in arbores populos lacrimas electrum 
fundere iuxta Eridanum amnem quem Padum vocamus et 
electrum vocatnm plurimi poetae dixere primique ut arbitror 
Aeschylus Philoxenus Nicander Euripides Satyrus) Gleich-

setzung des Eridanos mit dem Po zuschreibt, dieselbe auch 
wirklich sämmtlich angestellt und nicht vielmehr an einen 
Seiten fluss des letzteren gedacht haben. In Betreff des 
Aischylos erkennen wir ans dem Fragment der Heliaden 
bei Bekker Anekd. 346, 10 'Ao(!tallaL 1:8 rvvalx8!; 1:(!onov 

!'§ovrrl r owv und in Bezug auf Euripides aus Hippol. 735 
) Cl. I ., \ I - -).1' _) ) 

C. (!vel1)v snt novuov xV[1a 1:0!; ÄU(!Uj1'a!; axui!;· H(!lOaIlOV 
o.,ClO ), 0. I 1 ' Ｌｾ＠

V· v W(!, eVva noerpvesoll (J1;all.arrrrovrr'. 8l!; OtOfta 7WZ-eO!; 1:el -
"'a'1 al ' (j)' 0. )I ｟ｾ＠ , " ｾ＠
.. ,I.. ,Val XOeal . aClJOIl1;O!; Otxuf! uaxeV(()1I 1:a(; f)AsXZ-(!Opael!; 

aVra!; nur so VIel, dass sie den Eridallos in jenen Gegenden 
dachten, in welchen auch der Po mündet. 1) . Von Schol. 

1) Bestimmteres wird sich unten ergeben: das Zeugniss des Po-

--...----
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Germall. Arat. 366 ab Arato et Pherecyde Eridanus Padus 
esse pntatur, vgl. Hyginus fab. 154 hic amnis. ab Graecis 
Eridallus dicitur quem Pherecydes primus vocavit, gilt (we-
nigstens den Pherekydes betreffend) dasselbe wie VOll dem 
Ausspruch des Pliniris über die obgenannten Dichter. Aus 
Pherekydes Fr. 33 bei Schol. Apoll. Rhod. IV 1396 a, 
NV!lpat at dlO!; xat el[1loo!;· olxovrral EV anr;Aaiq! neet 
1:0'11 'Heloavov vne{}ev1:o 'HeaxAei [1a:Jelv 7W(!a NTjetw!; und 
seinem Ausschreiber Apollodoros bibI. II 5, 11, welcher 
den Herakles vom makedollischeu Flusse Echedoros durch 
Illyrien zu den Nymphen des Zeus und der 'fhemis an den 
El'idanos wandern lässt, geht zunächst weiter nichts hervor, 

als dass der Logograph den Fluss im nordöstlichen Italien 
gedacht hat. 1) 

Von Aratos von Soloi, dem Zeitgenossen des Antigotlos 
Gonatas, besitzen wü; eine eigenthümliche Aeusserung in 
den Phainomena 360: das Gestirn Eridallos sei .der einzige 
Ueberrest des vielumweinten Flusses (010'11 j'ae xdx.elvo {fewv 

vno n;orrrrt rpoeeiz-at Ash/Jallov 'H(!lOavoio, nOAVXAavz-ov no-

1:a!tOlo). Wir dürfen daraus schliessen, ､｡ｾｳ＠ geflissentlichen 

lybios, dass die Tragiker den Fluss sieh in Venetien. also vom Ｎｾｯ＠ ver-
schieden und entfernt dachten, hat seine Geltung sicher auch fur Phe-
rekydes und alle älteren Schriftsteller, die von diesem Flusse ｳｰｲｾ｣ｨ･ｮＮ＠

1) Die Höhle der Orakelgöttin Themis in der Nähe des ｅｲｩ､｡ｾｯｳ＠
ist vielleicht keine andere als die von Claudian idyll. 6, 40 ff. beschne-
bene des Aponus (j. A bano) nicht weit von Padua und dem ｾ｡｣｣ｨｩｧｬｩｯｮ･Ｌ＠
wo sich ein Orakel befand, das später dem Geryones zugeeignet wurde, 
Suet. Tib. 14 cum iuxta Patavillm adisset Geryonis oraculum, sorte tracta 
monebatur ut de consultationibus in Aponi fontem talos ameos iaeeret; 
vO'I ｐｬｩｮｩｾｳ＠ hist. XXXI 32 und Vopisc.Firm. 3 sortes Aponinae; Lu-
｣ｾｮｾｳ＠ VII 192 EuO'aneo augur colle sedens, Aponos tl'rris ubi fumifer 
exit. Auf das Or:kel des Geryones führt Mornm8cIl corp. inser. I 267. 
V 271 die an einem nicht näher bekannten Ort der Transpa,lana ge-

fundenen sortes zurück. 
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Erkundigungen an Ort und Stelle, von welchen er erfahren 
hatte, es nicht gelungen war das Vorhandensein eines Eri-
､｡ｮｯｳｦｬｵｳｾ･ｳ＠ in der von den älteren Schriftstellern bezeich-
neten Gegend zu entdeckeIl ; also dasselbe was Strabon 

, ｾｾＬ＠ - n 1)\ I 

V I, 9 sagt: 1:0' 7COMa 1:WJI /1VvEVOflCJlWII r; xm;E!./JWG/1tllwlI 
>I 1 - S - l' , '", I II " CH'1 I S 
｡ｊＮＩＧｷｾ＠ Eall uEt, OWJI 1:0' 11 E(!L waEvOIl1:a xaL ＱＺ｡ｾ＠ ｉｉＮｴ｡ｵ｡ｾ＠

ＧＨ［Ｈｴｾ＠ ｡ｮ｡ｴｲｦＮｬＨＡｏｖｦｴｩｊｬ｡ｾ＠ 7fE(!t dJJl )H(!lOaIlOJl, 1: 0 JI /1 r; 00' /1 0 V 
" 1 I S \ - n I S 1 I \ , )H1 

ｲＬｾ＠ ｾ＠ ° JI 1: 0', 1l:M1GLOII Uc 1:0V auov II.ErO/1EIIOII, xat ＱＺ｡ｾ＠ II.EX-

ＱＺＨＡｩｯ｡ｾ＠ ｊｉｾｇｏｖｾ＠ ｕｬｾ＠ 7f(!O 1:0V [[aoov xal, ｦｬｅｊＮＮＮｅ｡ｲＨＡｬｯ｡ｾ＠ EJI av-
- ) S \' I ) Sill - I B 'd 

ＱＺ｡ｴｾ＠ • OLUc ra(! 1:0V1:WJI OVucJl cGUJI cJl ＱＺＰＱｾ＠ ＱＺＰＷｲｏｉｾＮ＠ e1 en 
hat wahrscheinlich dieselbe Quelle vorgelegen, so dass. wir 
auch bei Aratos annehmen dürfen, dass (der ihm bekannten 
Ansicht zufolge) nicht der Po selbst sondern ein Seitenfluss 
desselben dem Eridanos entsprochen hatte. Während Strabon 
aus dem Fehlergebniss der Forschung nach dem Eridanos 
als ein Kritiker den Schluss zieht; dass der Fluss sammt 
allem was an seinem Namen hing, erdichtet und erfunden 
sei, hat der Dichter eine poetische Lösung vorgezogen: 
die Götter haben all dem Jammer dadurch ein Ende gemacht, 
dass sie den Eridanos unter die Sterne zu ihren Füsseu 
versetzten. Für uns aber ergibt sich daraus, dass der Pa-
dus niemals Eridanos geheissen hat: denn die Forschenden 
haben jedenfalls am Po selbst gelandet und in dessen Um-
gegend Erkundigungen eingezogen. Dass, wie wir sehen 
werden, manche doch den Fluss auffanden und den Namen _ 
Eridanos zu hören glaubten, andere aber denselben wieder 
verkannten, erklärt sich aus der Form des Namens: er 
lautete etwas anders und Eridanos ist bloss eine Helleni-
sirung desselben; wer buchstäblich genau den Namen Eri-
danos suchte, fand ihn nicht, während für andre er unschwer 
zu finden war. 

Zu den Entdeckern des Eridanos gehört der Verfasser 
oder Gewährsmann des Periplus, welcher unter dem falschen 
Namen Skylax bekannt ist. Dieser schreibt, an der Ost-

/1 \. 
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küste Italiens VOll Süd nach Nord gehend, § 17 MEl'a oe 
'rp I S I S\,? ), -

1:0 )O,t{JQIXOJl .L ｖｦｬＨＡｾｬｉｬｏｌ＠ • UI1jXOVGL ul': xat OVTOI ano 1:0V 
- 1 I "1: 0. 1 \) -"S' _r I \ 

TV(!(!1jYlXOV ＷｲｴＢ｡ｲｏｖｾ＠ c:,WvEII ｵｾ＠ TOll aUfltall ｕｬｲ［ｘｏｖｔｅｾ＠ • XaL 
) - ( I') 'l \ \ , \) I "1 ' , 

ＱＨＶＩＮＬＱｾ＠ SV avro EII.II.r;VlC; Xat ｮｏｔ｡ＯＱＰｾ＠ xaL ｡ｶ｡ＷｦｉｬＮｏｖｾ＠ ur; 1:'I,JI 

110J.III lWTa 1l:0Ta,UOV ｬｾｾ＠ X'. (JTaO[WJJ und 18 II:1EUX oe Tv(!-
I 1 K 1 ,)I a. ) 1 Cl I - I " 

ＨＡｬｬｉｬＰｴＧｾ＠ EtCJt E:vTOl, ｣ｶｶｾｾ＠ O'7!OIl.EI 'P," Ｚｖｕｾ＠ ;r;r; ｾＱＺｦｬ｡ｔＺｬｾｾＬ＠ 13,m 
aUVlÜJl piXfll Ao(!wv • cV1:aviJa & caUJI 0 ＯＱｴＧｘｏｾ＠ 1:0V Ao(!wv 

, S \ T/' 1 \ CE ')"a. \ xo,t'fov. 19. lHu;a uli ＮｈＮｦＮｉｉＮＧｃｏｖｾ＠ VE1:01 EtalV EvVOg Xat no-

ｔ｡ｐｏｾ＠ 'H fl l 0 0' JI 0 ｾ＠ Eil ｡ｖＱＺｯｩｾＮ＠ ｅｊｬｕｾＺｊｅｊｉ＠ oe naQan).ovg EG1:tJl 
) ) \ II' (1 .... ,1 ) '1 C I -En' ｡ｖｔｾｾ＠ a1ro ｴｃｊｙｪｾ＠ • _1l1IlYjr; ｲ｣ｏｉｬＮｅｗｾ＠ ＧｙｪｷＨＡ｡ｾ＠ ＯＱｴ｡ｾＮ＠

\ S \ CE I 1 "0. "l 20. 211ETa Uc ｖｅｔｏｖｾ＠ EtCJlJl cv ｖｏｾ＠ GT(!OI. 

Kritik und Erklärung dieser Stene erheischen eine 
länO'ere Auseinandersetzung. Obgleich der Periplus im 

. J. ｾＴＷ＠ v. Ch., 40 Jahre nach der gros sen gallischen Wan-
derung geschrieben ist I), welche im Lauf eines. Jahres ｾ･ｮ＠
Etruskern Hnd Umbern die ganze Poebene entrIss, schreibt 
er doch letzteren noch die ganze, deu Etruskern wenigstens 
einen Theil der Küste zu, welche sie vor der gallischen In-
vasion am adriatischen Meere besessen hatten; wahrscheinlich 
desswegen, weil nach Strabon V 1, 7. 10. 11 und. ｐｾｩｮｩｵｳ＠
hist. nat.lII 115 zu schliessen die Küstenstädte Anmlllum, 
Ravenna, Butrium, Spina und wohl auch die andern ihren 
bisherigen Bewohnern geblieben waren: Die ｈ･ｬｬ･ｮＺｮｳｴ｡ｾｴＬ＠
welche § 17 an der etruskischen Küste genannt wIrd, 1st 
offenbar und anerkannt Spina, die einzige Stadt Nordost-
italiens welche allgemein und von jeher für hellenisch galt, 
s. Dionys.Hal. ant.. I 18. Justin XX I, 9, Strab. V I, :. 
Plinius hist. III 1 :?O. Da der Periplus bei allen Städten, 
zumal den hellenischen, den Namen angibt., so hat C. Müller 
Geogr. gr. I 25 wohl daran gethan, nach dem Vorgang 

1) Unger, die Abfassung-szeit nes so'g. Skylax, Philologus XXXIlI 
29 ff., und Römisch-griechische Synchronismen vor Pyrrhos, Akadem. 

Sitzungsberichte 1876. I 540 ff. . 
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als ein Kritiker den Schluss zieht; dass der Fluss sammt 
allem was an seinem Namen hing, erdichtet und erfunden 
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haben jedenfalls am Po selbst gelandet und in dessen Um-
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verkannten, erklärt sich aus der Form des Namens: er 
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Kritik und Erklärung dieser Stene erheischen eine 
länO'ere Auseinandersetzung. Obgleich der Periplus im 

. J. ｾＴＷ＠ v. Ch., 40 Jahre nach der gros sen gallischen Wan-
derung geschrieben ist I), welche im Lauf eines. Jahres ｾ･ｮ＠
Etruskern Hnd Umbern die ganze Poebene entrIss, schreibt 
er doch letzteren noch die ganze, deu Etruskern wenigstens 
einen Theil der Küste zu, welche sie vor der gallischen In-
vasion am adriatischen Meere besessen hatten; wahrscheinlich 
desswegen, weil nach Strabon V 1, 7. 10. 11 und. ｐｾｩｮｩｵｳ＠
hist. nat.lII 115 zu schliessen die Küstenstädte Anmlllum, 
Ravenna, Butrium, Spina und wohl auch die andern ihren 
bisherigen Bewohnern geblieben waren: Die ｈ･ｬｬ･ｮＺｮｳｴ｡ｾｴＬ＠
welche § 17 an der etruskischen Küste genannt wIrd, 1st 
offenbar und anerkannt Spina, die einzige Stadt Nordost-
italiens welche allgemein und von jeher für hellenisch galt, 
s. Dionys.Hal. ant.. I 18. Justin XX I, 9, Strab. V I, :. 
Plinius hist. III 1 :?O. Da der Periplus bei allen Städten, 
zumal den hellenischen, den Namen angibt., so hat C. Müller 
Geogr. gr. I 25 wohl daran gethan, nach dem Vorgang 

1) Unger, die Abfassung-szeit nes so'g. Skylax, Philologus XXXIlI 
29 ff., und Römisch-griechische Synchronismen vor Pyrrhos, Akadem. 

Sitzungsberichte 1876. I 540 ff. . 
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anderer ｾｲＨＷＩＯ｡＠ hinter ＨｭＱＩＩＯｬｾ＠ einzusetzen, und die Richtig-
keit dieses Verfahrens erweist sich daran, dass die Worte 

§ 19 arro ｉｉｬ｡ｲ［ｾ＠ ｲｲＶａｅＨＨｉｾ＠ die vorhergegangene Nennung dieses 

offenbar aus ｾｲｲｬｶｲｪｾ＠ verdorbenen Stadtnumens voraussetzen. 

Auch die Flussnamen gibt der Periplus in der Regel an i 

doch steht § 102 ｾ｡ＨＡｲｲｲ［ｏｗＩＯ＠ ｲｲＶａｉｾ＠ ｰＨＡｲ［ＯＭｬｏｾ＠ xal. 7fO'fa(.lOS; 

104 ｉｉ｡ａ｡｢［ｶＨＡｯｾ＠ ｲｲＶａｴｾ＠ xaL ＷｃｏＧｦ｡ＯＭｬｏｾ＠ oUl ＯＭｬｬ｡ｲ［ｾ＠ ｾｅｩ＠ xal. rrollS 

(ExOlrr)r({u)/ xal. ｲｲｯＧｦ｡ＨＮｬＶｾ＠ 1) und in unserem Fall wird das 

Fehlen des Namens durch xaul n"01;a/-lo)/ bestätigt: im andern 
Fall wäre xa-ra -rO)/ rro-ra/-lo)/ zu erwarten wie § 102 7CO-

, II' "1 1I,r 11' ) (\ ( ) , 1 , 
Ｍｲ｡ＨＮｬｯｾ＠ ｖＨＡ｡ｦｬｏｾ＠ xat ｕｏｍｾ＠ Ｑ｡ｍＮｏｾ＠ ｴｬｾ＠ '1/)/ 0 ＨＩＩＯ｡ｕａｏｖｾ＠ xa'lCt 

""0)/ uo-rCt(.le)JI; 33 (.lIX(!t flTJ)/tloV xal. (O/-lo),{ov ｬｉＱ｡ｲＩＯｲ［ｕｘｾｓ＠
''l c' ) \, , 

ｮｏＢｅｗｾＬ＠ 1) eau rra(!a -rO)/ no-ra(.l0)/. 

Von Spina, das bereits am Po, wenn auch nur an 

seinem südlichsten Mündungsarme lag, und der etruskischen 

Küste, welcher der Periplus die Stadt zutheilt, ist demnach 

Venetien mit dem Eridanos durch die gallische Küste ge-

trennt. Ueber die Grenzen und Ausdehnung, welche er 

der gallischen und der venetischen Küste gibt, über den 

ＨＮｬｖｘｏｾ＠ und den Eridauos siud verschiedeue, zum Theil recht 

abenteuerliche Meinungen ausgesprochen worden, welche 
ausführlich zu behandeln wir desswegen unterlassen können, 

weil die richtige Erklärung sich überall mit Sicherheit auf-

stellen und darlegen lässt. 2) Die Veneter haben gegen 
Süden hin ._. gerade diese Seite ist es, um welche es sich 

1) Eine Ausnahme würde auch § 68 (69) machen, wenn dort mit 
Bursian (Rhein. Mus. XXI 217) mI').u. 61' a';7:ol. 'E').').1J"Ü}E' ata.· 
Tve" "al 7l07:ap,o. (cod. TVf!t. 7l0mp,0'.), N,,,wl"ol' 1Io').t. zu schreiben 
wäre. Es liegt aber näher Tvet, [no').t' "al Tvea.] 7l07:ap,o. zu er-
gänzen. 

2) Auch von den Textversetzungen, welche C. ｾｉ￼ｬｬ･ｲ＠ vornimmt, 
genügt es zu bemerken, dass sie unnötbig sind. 

'" \. '. 
f , 

i 
\ 
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für uns handelt - allzeit einfl und dieselbe Grenze gehabt: 
ihr Gebiet blieb unangetastet als die Etrusker sich in den 

Besitz der Po ebenen setzt.en, Liv. V 33, 9 incoluere Tusci 
trans Apellninum coloniis missis, quae trans Padum omnia 

loca excepto Venetorum angulo usque ad Alpes tenuere i 
ebenso als die Gallier an die Stelle der Etrusker traten, 
Polyb. II 17,5 Ul ＧＱＨＨＡｏｾ＠ -rO)/ !AoQLav ｮＨＡｯ｡ｾｸｯＩＯｷ＠ ｲｨｯｾ＠ aUo 

mxvv naAaLO)/ owxa'flaX8 (retinuit), 7C(!OacxYO(!EVO)/-rat oe OV!)/E-

'lot; als dann die Römer mit den Galliern zu thun bekamen, 

schlossen sich die Veneter sogleich an jene an und die 
'rreue, mit welcher sie den Bund mit denselben bewahrten, 

sicherte ihnen den ungeschmälerten Fortbesitz ihres Gebietes. 
Wir dürfen daher die Grenzen, welche sich zwischen Vene-
tien und Jem eigentlichen Gallierland an der adriatischen 

Kiiste unter clen Römern vorfinden, getrost auch für die 

Zeit des Periplus ,annehmen, um so mehr als sich nirgends 
eine Angabe findet, welche auf eine Verschiebnng derselben 

hindeutet. Nach Forbiger Handbuch d. alt. Geogr. III 577 

11. a. bildete diese Grenze die Etschj nach dem, was unten 
ruitzutheilen ist, haben sie auch einen Theil des rechten 

Ufers derselben bewohnt, aber vom Flussgebiet des Po selbst 
nichts besessen. Es ist daher entschieden zu verwerfen, 
wenn C. Müller zu Skyl. 18 den schmalen Landstreifen, 

welchen dem Periplus zufolge das gallische Gebiet an der 
Ostküste bildet, von der spinetischen Mündung nach Norden 

bloss bis zur Volanemündung reichen lässt: der einzige von 
ihm angeführte Grund besteht darin, dass er den von dem. 
Küstenbeschreiber nach Venetien verlegten Eridanos für den 
Po hält und demgemäss die Hauptmüudung des Po den 

Venetern zutheilt. 
Plinius hist. III 121 rechnet sämmtliche Pomündungen 

zur achten Region, welche nach § 115 Ariminum, den Po 
und Apenninus zu Grenzen bat, ganz Veneti:n ､｡ｧ･ｧｾｮ＠ zur 
zehnten (IH 126 decima regio, CUlUS Venetla)j A.tna er-

19* 
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Ufers derselben bewohnt, aber vom Flussgebiet des Po selbst 
nichts besessen. Es ist daher entschieden zu verwerfen, 
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welchen dem Periplus zufolge das gallische Gebiet an der 
Ostküste bildet, von der spinetischen Mündung nach Norden 

bloss bis zur Volanemündung reichen lässt: der einzige von 
ihm angeführte Grund besteht darin, dass er den von dem. 
Küstenbeschreiber nach Venetien verlegten Eridanos für den 
Po hält und demgemäss die Hauptmüudung des Po den 

Venetern zutheilt. 
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scheint nicht unter den III 130 aufgezählten Städten der 

Veneter, sondern § 120 in der achten Region. Darum lässt 

er XXXVII 44 Transpadani mit § 43 Veneti abwechseln. 

Als Flüsse Venetiens nennt der Geograph von RavelUla IV 

36 p. 290 (s. u.) die Küstenfliisse von der Etsch bis zum 

Tagliamellto; dagegen den Po und seinen letzten nörd-

lichen Zufluss, den Tartarus, an welchem Atria lag, schliesst 

er von der Aufzählung derselben aus, vgl. IV, 36 p. 2SU, 

10. Dem entspricht es, dass Atria die Hauptstadt der 

Etrusker an jener Küste gewesen war, Varro 1. lat. V 161 

atriulU appellatum ab Atriatibus Tuscis; Livius V· 33, 7 

Atria Tuscorum colouia; Plin. hist. UI 120 nobili portu 

oppidi 'ruscorum Atriae; Plut. Camill. 16 &7tO ｔｖｉＮ＿ｉＮ＿ｬＧｪｖｌｘｾｾ＠ 7(0-
ｍＺｗｾ＠ ＺＧＱｯＨ＿ｌ｡ｾ［＠ Steph. Byz. !A'C(?La ＷｴＶＧａｴｾ＠ ｔｖＨ＿Ｈ＿ｬＧｪｶｌ｡ｾ［＠ Etymo!. m. 

!A'C(?La ＷｴＶＧａＱｾ＠ ｔｖＨ＿ｬＮ＿ｴＩｶｌ｡ｾＮ＠ Durch die gaIlische Einwanderung 

ging die Stadt den Etruskern verloren: sie wurde also 

gallisch; aus dem Periplus ersehen wir, dass nur in den 

Städten südlich 'von Spina die etruskische Bevölkerung vor-

herrschend blieb.. Welchem Gallierstamm wohl Atria mit' 

seinem Gebiet zufiel? Die Cenomanen haben sich nicht bis 

zur Küste ausgedehnt (Liv. V 35, 1 ; Polyb. II 17, 4 u. a.); 

die Senonen reichten nach Norden bloss bis zum Utis, 

welcher südlich von Ravenna mündet, Liv. V 35, 3 Senones 

ab Utente flumine ad Aesim fines habuere; die Küste zwischen 

Utis und Athesis gehörte also jetzt den Lingonen, Pol. II 

17, 7 ｅﾧｾｾ＠ 'Cov'Cwv (ndv BOtLov) ｣ｊｾ＠ ＷｴＨ＿Ｐｾ＠ 'Cov !Ao(?iml ａｌｲｹｷｶ･ｾＮ＠

/ Diese werden aber nur in der Geschichte der Wanderung 

genannt; sie sind in den Boiern, mit welchen vereinigt sie 

in das Land gekommen waren (Liv. V 35, 2), aufgegangen, 

Plinius hist. III 116 in hoc ｴｴＧ｡｣｢ｾ＠ interierunt Boi, item 

Senones, und dem entsprechend führt Ptolemaios geogr.III 

1, 21 - 25 von Süd nach Nord die Küsten der Picener, 

Senonen, Boier und Veneter auf. Atria lag also im 

Gebiet der Boier, was Steph. Uy::>:. !Acl.?{a p. 143, 19 I/an 

\ 

G. 1<'. Unger: Der ErirZalws in Venetien. 273 

ｾ｡ｴ＠ a'Alr; Ｗ｣Ｖｬｬｾ＠ Bou;;v ｩＧＬ｛ＩｶｯｌＧｾ＠ Keluxov 1) ausdrücklich 

bestätigt. 
Das Gebiet der Gallier von Atl'ia reichte östlich bis 

zum Meer, wo sie einen Hafen besaasen; es umfasste die 

Hauptmilndungen des Po nördlich vom spinetischen Arm 
mit den sog. Sieben Meeren, Plin. III 120 Atrianorum pa-

ludes ql1ae Septem maria appellantur, vgl. 119 Padus de-
ductus in flumina et fossas inter Havennam Altinumque, 

tarnen qua largius vomit Septem maria dictus facere; land-

einwärts von der Stadt verrathen die Inschriften der Gegend 

von Rovigo am Adigetto atriatisches Gebiet, während weiter 

westlich Lendinara und. Badia rechts der Etsch den Venetern 

von Ateste gehört zu haben scheinen, s. Mommsen corp. 

inser. lat. V 221. 236. Die grössere Hälfte des Südens von 

Venetien, die ganze Südküste stand unter Patavium; ｳｩｾ＠

reichte mindestens bis zum Hafen Edro oder Medoacus, J. 

Chioggia nördlich der Etschmündung, Mommsen a. a. O. 

219. Das Stadtgebiet von Atria fällt also ganz oder zum 

grössten Theil mit der keltischen Küste des sog. Skylax 

1) Dass er sie von der \)bemaligen Et.ruskerst.adt ｵｾｴ･ｲｳ｣｢･ｩ､･ｴＬ＠
beweist nichts gegen die Identität beider : Stephanos Ist kem Geograph 
sondern ein Grammatiker, der die geographischen Namen ｺｵｳ｡ｭｭ･ｮｳｴ･ｬｬｾ･Ｌ＠
um die Formen ihrer Derivata zu bestimmen. In seiner Unkenntmss 
begegnet es ihm oft, dass er eine Stadt verdoppelt, vgl. z. B. Steph. 
＾ａＮＮＹｾｶ｡ｬＬ＠ AlJlOf, "Ar/YOf. Wenn Ptolcmaios UI 1, 25. 30. den Fluss .von 
Atria (Ar(JlCwof) und die Stadt selbst nach Venetien ｶ･ｲｬｾｧｴＬ＠ so verdIent 
das nicht mehr Beachtung als seine Ansetzung des TIIavemptus und 
Natiso und 'der Städte Concordia und Aquileia in Carnien (§ 26und 28) 
oder seine Erwäbnung eines Landes der Senonen und der Boier, die 
scbon seit mehreren Jahrhunderten vom Boden Italiens verschwunden 
waren. Von der politischen Geographie versteht er ｾｯ＠ ｷｾｮｩｧ＠ wie ｾｴ･ﾭ
phanos: er l,at auf eigene Faust eine veraltete Landemthellung Itahe.ns 
durchzuführen gesucht und dabei die Grenzen vielfach ｶ･ｲＸ｣ｨｯ｢･ｾＮ＠ DIe-
selbe Beobachtung kann man bei.seiner Beschreibung Makedomens und 

andrer Länder machen. 
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scheint nicht unter den III 130 aufgezählten Städten der 

Veneter, sondern § 120 in der achten Region. Darum lässt 

er XXXVII 44 Transpadani mit § 43 Veneti abwechseln. 

Als Flüsse Venetiens nennt der Geograph von RavelUla IV 

36 p. 290 (s. u.) die Küstenfliisse von der Etsch bis zum 

Tagliamellto; dagegen den Po und seinen letzten nörd-

lichen Zufluss, den Tartarus, an welchem Atria lag, schliesst 

er von der Aufzählung derselben aus, vgl. IV, 36 p. 2SU, 

10. Dem entspricht es, dass Atria die Hauptstadt der 

Etrusker an jener Küste gewesen war, Varro 1. lat. V 161 

atriulU appellatum ab Atriatibus Tuscis; Livius V· 33, 7 

Atria Tuscorum colouia; Plin. hist. UI 120 nobili portu 

oppidi 'ruscorum Atriae; Plut. Camill. 16 &7tO ｔｖｉＮ＿ｉＮ＿ｬＧｪｖｌｘｾｾ＠ 7(0-
ｍＺｗｾ＠ ＺＧＱｯＨ＿ｌ｡ｾ［＠ Steph. Byz. !A'C(?La ＷｴＶＧａｴｾ＠ ｔｖＨ＿Ｈ＿ｬＧｪｶｌ｡ｾ［＠ Etymo!. m. 

!A'C(?La ＷｴＶＧａＱｾ＠ ｔｖＨ＿ｬＮ＿ｴＩｶｌ｡ｾＮ＠ Durch die gaIlische Einwanderung 

ging die Stadt den Etruskern verloren: sie wurde also 

gallisch; aus dem Periplus ersehen wir, dass nur in den 

Städten südlich 'von Spina die etruskische Bevölkerung vor-

herrschend blieb.. Welchem Gallierstamm wohl Atria mit' 

seinem Gebiet zufiel? Die Cenomanen haben sich nicht bis 

zur Küste ausgedehnt (Liv. V 35, 1 ; Polyb. II 17, 4 u. a.); 

die Senonen reichten nach Norden bloss bis zum Utis, 

welcher südlich von Ravenna mündet, Liv. V 35, 3 Senones 

ab Utente flumine ad Aesim fines habuere; die Küste zwischen 

Utis und Athesis gehörte also jetzt den Lingonen, Pol. II 

17, 7 ｅﾧｾｾ＠ 'Cov'Cwv (ndv BOtLov) ｣ｊｾ＠ ＷｴＨ＿Ｐｾ＠ 'Cov !Ao(?iml ａｌｲｹｷｶ･ｾＮ＠
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\ 
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ｾ｡ｴ＠ a'Alr; Ｗ｣Ｖｬｬｾ＠ Bou;;v ｩＧＬ｛ＩｶｯｌＧｾ＠ Keluxov 1) ausdrücklich 
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zusammen und dass bereits im vierten Jahrhundert aus 

ｾｾｬ｣ｨ･ｭ＠ ､ｩｾｳ･ｲ＠ Ｚｾｲｩｰｬｮｳ＠ ｳｴ｡ｾｭｴＢ＠ dasselbe den ｇ｡Ｑｬｩ･ｲｾ＠ ge-
horte, bewelst LlVlus X 2, 9 111 dem Bericht Uber die Land-
ung des Spartaners Kleonymos an der venetischen Küste im. 
Jahre der Stadt 452: haec ubi Patavium sunt nuntiata--
sem per autern eos in armis accolae Galli habebant - in 
duas partes iuventutem dividunt. Da die Pataviner östlich 
vom Meer, nördlich westlich und südwestlich von Venetern, 
den Bewohnern der Gebiete von Altinum Vicetia und 
Ateste, begrenzt waren, so können die benachbarten Gallier 
von welchen sie fortwährend im Harnisch erhalt.en wurden' 
nur die Einwohner von Atria gewesen sein. 1) . ' 

An die gallische Küste set.zt der Peripllls "den Winkel 
des AdriaH

• Als solcher wird von Polybios, Shabon u. a. 
der Meerbusen von Triest bezeichnet, was Niebuhr R. Gesch. 
II 171 auf den seltsamen Einfall brachte, die Veneter nach 
Istrien zu setzen. Car. Müller denkt mit Letronne an die 
Einbiegung der Küste bei der Volanemündung. Diese wäre 
aber, gesetzt auch, dass die Küste damals schon dieselbe 
Gestalt geha.,bt hätte wie jetzt, viel zu unbedeutend, als dass 
sie einen Seefahrer zu der Ansicht hätte veranlassen können , 
hier sei die tiefste Einbuchtung des Meeres. Wenige Küsten 
von Europa haben im Lauf der Jahrhunderte so grosse 
Veränderungen erlitten wie die von Aquileia bis Ravenna. 
Polybios kennt nur zwei Mündungsarme des Po, Plinius 
(die Canäle abgerechnet) schon fünf, jetzt sind ihrer dadurch, 

1) Ob die Nachricht im Etym. 'Ao(!i«r ,dass Dionysios I Adria r 

colonisirt habe, auf diese oder auf die picentische Stadt sich bezieht 
ist ｵｮｾ･ｷｩｳｳＺ＠ das von Ritschl ergänzte Datum Olymp. 98 passt jeden: 
falls mcht zu der ersteren, weil in jener Zeit der Einbruch der Gallier 
in Oberitalien stattfand und Dionysios nach Justin XX 5 mit diesen 
erst 381 v. eh. bekannt wurde; sie müsste sich auch nur kurze Zeit in 
griechischem Besitz erhalten haben, weil Skylax dort keine Griechenstadt 
gefunden hat. 

ＬｾＧＢ＠ "", \ . 
• I , L 

___ ＭＭＭＭ］ｾ＠ i ＮｾＢ＼ＭＧ＠ ｾｾ｟＠
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daRS immer mehr Land angeschwemmt wurde und die alten 
Arme sicb dort wieder theilten, übe!, zwölf geworden. 
Mommsen corp. inser. lat. V 219. 221 findet daher den 
NacbweiR der von Plinius u. a. angegebenen Mündungen, 
Orte und Entfernungen nicht mehr vol1ständig durchführbar 
und erklärt die Thatsache, dass östlich von Atria keine In-
schriften gefunden werden, aus der spä ten Entstehung 
jenes Landstriches. Atria selbst muss seinerzeit der Küste 
sehr nahe, nicht wie jetzt über acht Stunden von ihr ent-
fernt gewesen sein: sonst hätte das adriatische Meer nicht 
von dieser Stadt seinen Namen erhalten können. Die erste 
Mündung des Po von Süden her bei Plinius, der Canal 
Padusa oder Augusta fossa, ist jetzt verschwunden, Forbiger 
Handb. II 505. So steht auch zu vermuthen, dass das 
schmale Ufer, welches jetzt die grösste aller Lagunen, qie 
Valli di Comacchio, vom Meere trennt, einst nicht oder 
nur in Gestalt von einzelnen Inseln vorhanden gewesen ist: 
denn Spina (j. Spino), an ihrem Südrande gelegen, war zur 
Zeit des sog. Skylax nur 20 Stadien vom Meer entfernt, 
während 7.11 Strabons Zeit die Küste sich schon wie jetzt 
um 70 Stadien weiter nach Osten ausdehnte, Str.V 1, 7 
PM;V E1d, ,[fa'J.ann ｾｮ｡Ｈ＿ｾ｡ｴＬ＠ vvv ö' bntv EV pf,(Joraicr met. 
ｬＩｬｦＬｶｾｸｯＩｬｗ＠ Ｍｲｾｧ＠ .{}a'J.an1jg (J'Caöiovg anlxov. Wir folgern 
hieraus, dass, ｡ｾｳ＠ Spina noch am ｾ･･ｾ＠ lag, die Lagune 
von Comacchio eine Meeresbucht gewesen ist: und durch 
diese ragte in der That das adriatische Meer so tief (von 
Spina nach Westen fast zweimal so weit als dieser Ort jetzt 
nach Osten hin vom Meer entfernt ist) ins Land hinein, 
dass ein griechischer Seefahrer, der von dem berühmten 
Winkel des Adria gehört und den Golf von Triest noch 
nicht gesehen hatte,. ihn sehr wohl bei - Spina suchen 

konnte. 
Wider seine Gewohnheit gibt der Verfasser des Peri-

plus die Länge der gallischen Küste nicht an; dafür be-
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rechnet er aber die Ausdehnung der venetischen Von Spina 
an, d. i. die rragfahrt, welche er nennt, bezeichnet die 
Länge bei der Küsten mit einander. Warum verfährt er so? 
Nach unsrer Ansicht desswegen, weil er oder sein Gewährs-
mann nicht in die Bucht der gallischen Kilste hinein, sondern 
von Spina aus in gerader Richtung nach Norden gefahren' 
ist; er kann daher die Länge der gallischen Ki'tste allein 
gar nicht angeben und bemerkt bloss, dass sie (von der 
hohen See aus angesehen) sehr schmal ist. Diese Wahr-
nehmung hilft uns zur richtigen Behandlung der seltsamen' 
W t § 19 ' ｾ｡ＮＬｴＬ＠ I ｾ＠ ,,), , ｾ＠ " or e 8Vl'eL'vEII Ve 7ra(!anr-.ovr; HJUII 8n avu,r; ano 

ｾｮＺｩｶｲ［Ａ［＠ n6AElUr; T;pE(!ar; pu;r;. Dass illrev[}811 nicht heissen 
kann (von hier (von Venetien) aus' erhellt von selbst; 
ebenso wenig aber heisst es, wie Klausen will, hieher'. 

( 

Dies kann' evuv{Jf.1I nie heissen und, wenn auch, so wäre 
es doch unpassend: Skylax will weder angeben, wie weit 
von Venetien wo andershin , noch wie weit von Spina bis 
Venetien ist. Auch an der von ihm für seine Deutung ci-
tü·ten Stelle § 100 hat das Wort jenen Sinn nicht; das 
Citat selbst aber ist treffend. Dort, am Schlusse der Küsten-
beschreibung von Lykien, heisst es: elluv{Jell na(!anAOV!; 
." )'A' CI \' ,-HJUII ano Vitiar; 1jpc(!ar; itat ｖｖｩｴｾｯｲ［Ｎ＠ Statt eIlUv:J'ell 

schreibt Fabricius ･ｶｻｊｴｾｲ［＠ oe, C. Müller en' e.J{Je{ar;, Bursian 
(Rh. Mus. XXI 217) ｬｾﾷｗｴﾷｻｊｏｴ［＠ alles unuöthig. Letzterer 
bemerkt richtig, dass äm) Avxlar; ,entfernt von Lykien' be-
deutet: der Küstenbeschreiber meint auch dort die Ent-
fernung bei der Fahrt auf offener See, weil die Küste selbst 
viele Einbuchtungen hat; er fügt selbst hinzu: ｾＨｊｵ＠ raQ 

ｾ＠ ',t <,t' \ ｾ＠ ＬｴｾＮＡＮ＠ ' itor-.nWVt'jr; • ° vB na(!a r1jv uln:NJ;(JWg ｾｯｶｾｯｶＮ＠ Da nun 
lvnv{Jell so viel ist als &no ｾｯｶｾｯｶＬ＠ so ist auch das Adverb 
so zu erklären wie dno Avitlag oder vielmehr diese Worte 
sind als Epexegese von ･ＬＬｾ･ｶｻｊ･ｬｬ＠ anzusehen: entfernt von 
hier, nämlich von Lykien .. Dasselbe Verhältniss findet bei 
der keltisch-venetischen Küste statt, nur dass der Verfasser 

G. F. Unger: Der Erida1tos in Venetien. 277 

hier bloss die eine Läuge, die in gerader Linie bei der 
Fahrt auf hoher See, gemessen hat. Wir schreiben en' 

eMIela!; statt En' ｡ＮｶｾＧｾｲ［Ｎ＠ Der Satz bedeutet dann: in einer 
gewissen l!'Jntferuung von hier, in gerader Linie, beträgt die 
Küstenfahrt von Spina an nur einen Tag. . 

, Erst jetr.t, nach einer langen aber durch die Umstände 
gebotenen Abschweifung können wir zum Eridanos zurück-
kehren. Dass der Periplns unter ihm nicht den Po ver-
steht, dürfte aus ihr mit Gewissheit hervorgehen: Venetien, 
in welches er jenen versetzt, hat im Alterthum nie bis an 
den Po selbst gereicht. Schon die Art und Weise, in welcher 
er sich über den Fluss ausspricht Ｈｲ｣ｯｾ｡ｰｯｲ［＠ 'HetlJallog Eil 
｡ｵｾｯｬｲ［ＩＬ＠ weist auf einen weniger bedeutenden Fluss hin, auf 
ein Gewässer welches in Venetien nicht bloss seine Mündung 
sondern auch seinen Ursprung oder wenigstens den grössten 
Theil seines Laufes hatte. Vor den andern KüstenHüssen 
hebt er ihn nur wegen seines in der hellenischen Sage be-
rilhmten Namens heraus, wie er denn allenthalben auf die 
von den Dichtern gefeierten Namen des Auslandes besondere 
Rücksicht nimmt, z. B. § 8 auf das Grab des Elpenor, 16 

das Heiligthum des Diomedes, 22 die Lotophagen. 

Durch den oben gelieferten Nachweis ＱＩｾ＠ dass Venetien 
sildlich nur bis znr Etsch gereicht hat, gewinnt ｮｩ｣ｨｾ＠ nur 
die Angabe des Skylax sondern noch eine ganze Reihe von 
ZeuO'nissen anderer Schriftsteller ihre richtige Erklärung. 
ａｵｾ＠ Martialis, der jene Gegenden aus eigner Anschauung 
kannte (vgl. z. B. UI 6 7), ｳ･ｴｾｴ＠ den Eridanos nach Veneti:n.: 
dies beweist ep. IV 25 aemula Baianis Altini litora vIlhs 
et P h a e t h 0 n te i conscia villa rogi quaequc Antenoreo 

1) Die Sache selbst ist nichts Neues: ｡｢･ｾ＠ ｷ･ｾｬ＠ hie ｾｮ､＠ da, z. B: 

auf Kiepertschen Karten die Grenzen VenetIens 1m S.uden. b1s zur Volane 
mündung ausgedehnt werden, erschien es nothwendlg, SIe fester zu be-

gründen als bisher geschehen ist. 
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hier bloss die eine Läuge, die in gerader Linie bei der 
Fahrt auf hoher See, gemessen hat. Wir schreiben en' 

eMIela!; statt En' ｡ＮｶｾＧｾｲ［Ｎ＠ Der Satz bedeutet dann: in einer 
gewissen l!'Jntferuung von hier, in gerader Linie, beträgt die 
Küstenfahrt von Spina an nur einen Tag. . 

, Erst jetr.t, nach einer langen aber durch die Umstände 
gebotenen Abschweifung können wir zum Eridanos zurück-
kehren. Dass der Periplns unter ihm nicht den Po ver-
steht, dürfte aus ihr mit Gewissheit hervorgehen: Venetien, 
in welches er jenen versetzt, hat im Alterthum nie bis an 
den Po selbst gereicht. Schon die Art und Weise, in welcher 
er sich über den Fluss ausspricht Ｈｲ｣ｯｾ｡ｰｯｲ［＠ 'HetlJallog Eil 
｡ｵｾｯｬｲ［ＩＬ＠ weist auf einen weniger bedeutenden Fluss hin, auf 
ein Gewässer welches in Venetien nicht bloss seine Mündung 
sondern auch seinen Ursprung oder wenigstens den grössten 
Theil seines Laufes hatte. Vor den andern KüstenHüssen 
hebt er ihn nur wegen seines in der hellenischen Sage be-
rilhmten Namens heraus, wie er denn allenthalben auf die 
von den Dichtern gefeierten Namen des Auslandes besondere 
Rücksicht nimmt, z. B. § 8 auf das Grab des Elpenor, 16 

das Heiligthum des Diomedes, 22 die Lotophagen. 

Durch den oben gelieferten Nachweis ＱＩｾ＠ dass Venetien 
sildlich nur bis znr Etsch gereicht hat, gewinnt ｮｩ｣ｨｾ＠ nur 
die Angabe des Skylax sondern noch eine ganze Reihe von 
ZeuO'nissen anderer Schriftsteller ihre richtige Erklärung. 
ａｵｾ＠ Martialis, der jene Gegenden aus eigner Anschauung 
kannte (vgl. z. B. UI 6 7), ｳ･ｴｾｴ＠ den Eridanos nach Veneti:n.: 
dies beweist ep. IV 25 aemula Baianis Altini litora vIlhs 
et P h a e t h 0 n te i conscia villa rogi quaequc Antenoreo 

1) Die Sache selbst ist nichts Neues: ｡｢･ｾ＠ ｷ･ｾｬ＠ hie ｾｮ､＠ da, z. B: 

auf Kiepertschen Karten die Grenzen VenetIens 1m S.uden. b1s zur Volane 
mündung ausgedehnt werden, erschien es nothwendlg, SIe fester zu be-

gründen als bisher geschehen ist. 
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Dryadum pulcherrima Fauno nupsit ad Euganeos sola lacus 
et tu Ledaeo felix Aquileia Timavo, und ausdrücklich sagt 
Propertius I 12, 4 quantum Hypanis Veneto dissidet Eri-
dano. Dasselbe tlIaten die Tragiker nach Polybios II 17, 5 
0 >' \ 7 c. .l" '1 ' , 

Vl:verot, 7Ttf.!t wv 01 1,-f.!ayc,uutOYf.!acpol 7TO",-VV Tlva 7rt7Tol7jvr;aL 
1 ' \ 11 \ -1' , Q I • 

AOYOJ' xal 7WAA7jV UWTl"tvr;al r;tQauwv: denn emen andern 
in jenen Gegenden spielenden Stoff als die Sage von Phae-
thon und Eridanos haben die Tragiker nicht behandelt nnd 
Polybios bezieht sich auf diese auch II 16, 13 fg. in ähn-
I· h W t "11 \ \ \ \ ｾ＠ < 

- JC en 01' en: r;all.ll.a r;a ntQl TOV 7wr;af./-0V r;ovr;ov uno-
, \ - "E'11 1 , -1' \ \ \ I Qovfltva 7TaQa r;01r; AMlal, MYW ur; r;a 7Tt(!l (])ac.(}ovr;a xat 

njv htlvov n'[;(1.I(Jtv, f'U oe '[;Cl oaxf.!va uuv alytlQwv xat 
0\ '1' '" ＬｾＬＮＮＮ＠ (:1 

r; vr; f./-MaVeLflOvar; TOVr; nt(!t r;ov nOr;a!IOV Olxovvr;ar;, ovr; 

(j'aal Tar; ｬ｡Ｈｽｾｷｲ［＠ elain viv ｧｊｏＨｾｴｬｶ＠ TOWVWr; dleo TOV xar;a 

(])ai.(}ovw 7T iv.(}ovr;, xat 7Taaav ｯｾ＠ ｲ［ｾｶ＠ ｔｦＮＡ｡ｙｬｸｾｶ＠ xat Tavr;r; 

n(!oawlxvlav {:J..7jv 81ft TOV 1TaQovr;0r; (;7uQ.(}7jaOf./-t.(}a.· Die 
Schwarzgekleideten sind also die Veneter. Hiedurch be-
stätigt sich eine von Meineke in dem sog. Skymnos vor-
genommene Versetzung. Die Verse 395 - 401 )HQtoavor;, 
C\ ''l'' "'1 'CI ,. , ) 

or; xall.ll.wr;ov 7jMXTQOV pCQu, ° (j'aaLv tLVat oaxf.!vov ano)..l-

.(}OVf./-tvov, OWVYEr; alYtlQwv dnoar;aAaYfla u • Uyoval ya(} 

ｯｾ＠ ｔｾ｜ｖ＠ Xteavvwalv nQoTOv ｔｾｖ＠ r;ov (])ai.(}ovr;or; oeVQo ytyoVtval 
, 1) • -1' \ \ \ 1 ' Q , ｾＢ＠

uvcr; utO . xat r;a nA7jV7j naVTa TWV OLX7jTO(!WV f./- e Ä a-

v E l fl ov E 1 v u nEv.(}lxar; T' i'xuv aTo)..ar; hat die Hand-
schrift in dieser abgerissenen Fassung zwischen 391 - 394 
'v. ｾＢ＠ Cl ｾ＠ "l, l' , \ 
.nvEr;wv fXOVTat ｾｦＮＡｲｴｸ･ｲ［＠ ar;Qot AEY0f./-EVOt • ova oe xar;' 

) , ｾ＠ - I ,(\ _ , 

avr;ovr; EWt v7jaot XEL!IEVat, XaaaL'[;EQov ae, ooxovat xaUwr;ov 

ptQeLV • {;nE(! oe wvr;ovr; "/Uf./-EVOt xal. Mtvr;O(!Er; und 402 
, ｾ＠ nÄ7jalov xwea oe r;Olmuv XUf./-tv7j (;no r;wv flE)..ayovwv xat 

.dt{1V(!V{UV xadXEr;at, wodurch der Fluss unrichtig an die 

1) Durch diesen Ausdruck wird es sehr zweifelhaft, ob von dem 
V.37 angeführten Theopompos auch der Inhalt dieser Verse ausgegangen 
ist; auch hat jener wahrscheinlich den Eridanos als einen Arm des Po 
angesehen (s. unten p, 30). . 

Ti' ••. ;:, ...... -

G. F. Unger: Der El'idanos in Venetien. 279 

Ostkilste des Adria gehracht und zuglflich der geographische 
Zusammenhang der Liburner mit den Istrern aufgehoben 
wird. Klausen zu Hekataios p. 60 wollte die fltörenden 
Verse zwischen V. 374 und 375 setzen j dort sind sie aber 
wenio-er am Platz, wo von den Inl'leln und Völkern der 
｡､ｲｩ｡ｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Küste im Allgemeinen gesprochen wird. Meineke 
stellt sie passend zwischen V. 390, der von den Venetern 
handelt, und 391, wo der Dichter von ihnen zu den Istrern 
übergeht. Wegen der Abgerissenheit der Form nimmt 
Klausen Meineke und C. Müller Geogr. I 213 ohne Noth 
Ausfall 'von 1-2 Versen vor 'HQloavOr; an j es ist einfach 
mit Fabricius xciI, RQloavOr; Ｈｸｾｑｬｯ｡ｶｏｲ［Ｉ＠ zu schreiben, wo-
durch die Construction und Verbindung mit den vorherg. 

J , " ''1' Versen 387-390 'EI'EH;;V 0' Etat ntv-z;r;xovr;a nov nOM.Lr; EV 

avr;w xelflE'/Iat 7CQOr; Hp !LVXlj) , ｯｾｲ［＠ ｯｾ＠ flEU)...(}ti:p paaLv 8X 
, , ｾＬ＠ \ \ '1.1' I 11 r;rir; IIamAayovwv XWQar; xar;oLXr;aaL r;E 7rEQt r;ov uQtaV .vo -

, "1' \' .1' \ h"lt . E k men hergestellt wird: xaL Hetuavor; er a seme r-om _ , , ｾ＠

gänzung aus Etat EV avr;l,u xElf./-Eval, also XEaat fV avr;cp, 

näml. r;tiJ ｾｯｑｴ｡ｵｸｴｩｊ＠ ｸＶￄｮｾ＠ (V. 375). 
Also nicht bloss Martialis und Propertius sondern auch 

d og Skymnos ferner Ps.-Skylax und die Tragiker, er s ., h .f 
vielleicht auch Pherekydes und die meisten älteren Sc ＱＧＱｾＭ

stelleI' haben deu Eridanos nach Venetien gesetzt. DamIt 
. t entschieden dass sie alle den Po nicht gemeint haben. 
18, .lld 
.Denn diesen in Venetien suchen hiesse ebenso Vle a ｾ＠ e.n 
Rhein desswegen einen belgischen Fluss ｮ･ｮｮ･ｾＬＮ＠ weIl dIe 
Maas, welche ihre Mündung mit der seinen vereImgt, durch 

Belgien fliesst. . . 
Die besten Aufschlüsse über unsre Frage gIbt eIDe von 

den Neueren nicht bloss, wie es mit der Angabe Strabons 
geschehen ist, missachtete und ｵｮｴ･ｲｳｾｨ￤ｴｺｴ･Ｎ＠ sondern gerad;zu 
übersehene 1) Stelle des Aelian, hISt. amm. XIV 8 nOAlr; 

1) J G Cuno Forschungen im Gebiete der alten Völkerkunde I 
•. , 0 nf"hrt 

224, welcher Eretellos als Name des Po bei Aelian a. a. . a u 

; "': ｾＮＧ＠ . 
- ! ," . 

.. : ＮｾＺｾ［ｴ＠ ｾＧｦＧＺ＠ , 

ｾＬｾ＠ r:': 
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Dryadum pulcherrima Fauno nupsit ad Euganeos sola lacus 
et tu Ledaeo felix Aquileia Timavo, und ausdrücklich sagt 
Propertius I 12, 4 quantum Hypanis Veneto dissidet Eri-
dano. Dasselbe tlIaten die Tragiker nach Polybios II 17, 5 
0 >' \ 7 c. .l" '1 ' , 

Vl:verot, 7Ttf.!t wv 01 1,-f.!ayc,uutOYf.!acpol 7TO",-VV Tlva 7rt7Tol7jvr;aL 
1 ' \ 11 \ -1' , Q I • 

AOYOJ' xal 7WAA7jV UWTl"tvr;al r;tQauwv: denn emen andern 
in jenen Gegenden spielenden Stoff als die Sage von Phae-
thon und Eridanos haben die Tragiker nicht behandelt nnd 
Polybios bezieht sich auf diese auch II 16, 13 fg. in ähn-
I· h W t "11 \ \ \ \ ｾ＠ < 

- JC en 01' en: r;all.ll.a r;a ntQl TOV 7wr;af./-0V r;ovr;ov uno-
, \ - "E'11 1 , -1' \ \ \ I Qovfltva 7TaQa r;01r; AMlal, MYW ur; r;a 7Tt(!l (])ac.(}ovr;a xat 

njv htlvov n'[;(1.I(Jtv, f'U oe '[;Cl oaxf.!va uuv alytlQwv xat 
0\ '1' '" ＬｾＬＮＮＮ＠ (:1 

r; vr; f./-MaVeLflOvar; TOVr; nt(!t r;ov nOr;a!IOV Olxovvr;ar;, ovr; 

(j'aal Tar; ｬ｡Ｈｽｾｷｲ［＠ elain viv ｧｊｏＨｾｴｬｶ＠ TOWVWr; dleo TOV xar;a 

(])ai.(}ovw 7T iv.(}ovr;, xat 7Taaav ｯｾ＠ ｲ［ｾｶ＠ ｔｦＮＡ｡ｙｬｸｾｶ＠ xat Tavr;r; 

n(!oawlxvlav {:J..7jv 81ft TOV 1TaQovr;0r; (;7uQ.(}7jaOf./-t.(}a.· Die 
Schwarzgekleideten sind also die Veneter. Hiedurch be-
stätigt sich eine von Meineke in dem sog. Skymnos vor-
genommene Versetzung. Die Verse 395 - 401 )HQtoavor;, 
C\ ''l'' "'1 'CI ,. , ) 

or; xall.ll.wr;ov 7jMXTQOV pCQu, ° (j'aaLv tLVat oaxf.!vov ano)..l-

.(}OVf./-tvov, OWVYEr; alYtlQwv dnoar;aAaYfla u • Uyoval ya(} 

ｯｾ＠ ｔｾ｜ｖ＠ Xteavvwalv nQoTOv ｔｾｖ＠ r;ov (])ai.(}ovr;or; oeVQo ytyoVtval 
, 1) • -1' \ \ \ 1 ' Q , ｾＢ＠

uvcr; utO . xat r;a nA7jV7j naVTa TWV OLX7jTO(!WV f./- e Ä a-

v E l fl ov E 1 v u nEv.(}lxar; T' i'xuv aTo)..ar; hat die Hand-
schrift in dieser abgerissenen Fassung zwischen 391 - 394 
'v. ｾＢ＠ Cl ｾ＠ "l, l' , \ 
.nvEr;wv fXOVTat ｾｦＮＡｲｴｸ･ｲ［＠ ar;Qot AEY0f./-EVOt • ova oe xar;' 

) , ｾ＠ - I ,(\ _ , 

avr;ovr; EWt v7jaot XEL!IEVat, XaaaL'[;EQov ae, ooxovat xaUwr;ov 

ptQeLV • {;nE(! oe wvr;ovr; "/Uf./-EVOt xal. Mtvr;O(!Er; und 402 
, ｾ＠ nÄ7jalov xwea oe r;Olmuv XUf./-tv7j (;no r;wv flE)..ayovwv xat 

.dt{1V(!V{UV xadXEr;at, wodurch der Fluss unrichtig an die 

1) Durch diesen Ausdruck wird es sehr zweifelhaft, ob von dem 
V.37 angeführten Theopompos auch der Inhalt dieser Verse ausgegangen 
ist; auch hat jener wahrscheinlich den Eridanos als einen Arm des Po 
angesehen (s. unten p, 30). . 

Ti' ••. ;:, ...... -

G. F. Unger: Der El'idanos in Venetien. 279 

Ostkilste des Adria gehracht und zuglflich der geographische 
Zusammenhang der Liburner mit den Istrern aufgehoben 
wird. Klausen zu Hekataios p. 60 wollte die fltörenden 
Verse zwischen V. 374 und 375 setzen j dort sind sie aber 
wenio-er am Platz, wo von den Inl'leln und Völkern der 
｡､ｲｩ｡ｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Küste im Allgemeinen gesprochen wird. Meineke 
stellt sie passend zwischen V. 390, der von den Venetern 
handelt, und 391, wo der Dichter von ihnen zu den Istrern 
übergeht. Wegen der Abgerissenheit der Form nimmt 
Klausen Meineke und C. Müller Geogr. I 213 ohne Noth 
Ausfall 'von 1-2 Versen vor 'HQloavOr; an j es ist einfach 
mit Fabricius xciI, RQloavOr; Ｈｸｾｑｬｯ｡ｶｏｲ［Ｉ＠ zu schreiben, wo-
durch die Construction und Verbindung mit den vorherg. 

J , " ''1' Versen 387-390 'EI'EH;;V 0' Etat ntv-z;r;xovr;a nov nOM.Lr; EV 

avr;w xelflE'/Iat 7CQOr; Hp !LVXlj) , ｯｾｲ［＠ ｯｾ＠ flEU)...(}ti:p paaLv 8X 
, , ｾＬ＠ \ \ '1.1' I 11 r;rir; IIamAayovwv XWQar; xar;oLXr;aaL r;E 7rEQt r;ov uQtaV .vo -

, "1' \' .1' \ h"lt . E k men hergestellt wird: xaL Hetuavor; er a seme r-om _ , , ｾ＠

gänzung aus Etat EV avr;l,u xElf./-Eval, also XEaat fV avr;cp, 

näml. r;tiJ ｾｯｑｴ｡ｵｸｴｩｊ＠ ｸＶￄｮｾ＠ (V. 375). 
Also nicht bloss Martialis und Propertius sondern auch 

d og Skymnos ferner Ps.-Skylax und die Tragiker, er s ., h .f 
vielleicht auch Pherekydes und die meisten älteren Sc ＱＧＱｾＭ

stelleI' haben deu Eridanos nach Venetien gesetzt. DamIt 
. t entschieden dass sie alle den Po nicht gemeint haben. 
18, .lld 
.Denn diesen in Venetien suchen hiesse ebenso Vle a ｾ＠ e.n 
Rhein desswegen einen belgischen Fluss ｮ･ｮｮ･ｾＬＮ＠ weIl dIe 
Maas, welche ihre Mündung mit der seinen vereImgt, durch 

Belgien fliesst. . . 
Die besten Aufschlüsse über unsre Frage gIbt eIDe von 

den Neueren nicht bloss, wie es mit der Angabe Strabons 
geschehen ist, missachtete und ｵｮｴ･ｲｳｾｨ￤ｴｺｴ･Ｎ＠ sondern gerad;zu 
übersehene 1) Stelle des Aelian, hISt. amm. XIV 8 nOAlr; 

1) J G Cuno Forschungen im Gebiete der alten Völkerkunde I 
•. , 0 nf"hrt 

224, welcher Eretellos als Name des Po bei Aelian a. a. . a u 

; "': ｾＮＧ＠ . 
- ! ," . 

.. : ＮｾＺｾ［ｴ＠ ｾＧｦＧＺ＠ , 

ｾＬｾ＠ r:': 
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lad." l." Z'o'i(; {m:o ＧｚＧｾＧＢ＠ Ean:/(!a." XW(!LOl(; ) ＱＧｚＧ｡ＩＮｬｸｾＬ＠ Ol/opa 
, - n '(J -.1' - " at'T'!l aTa tO." • 'Z'lpue 'Z'lp IIaZ'a{Ju,rJ 7(0},1(; rel'Z'J11U hlna 

xat B ' ') - )" " ... t r 'I] 'Z' t a v xa",ovat." avZ'",." xat 7ra(!at<?oei. 7foZ'aUot' 
) - )H ')I, ｾＬ＠ !'!I 

aL'Z'll (! e 'Z' e." ü g ovop.a Xat 7w(!a,lIelflewt olTog ri"lv ｯｾｸ＠
''), / 't , • '1:.7 .1' • " , o ,lj'Tjv, et'Z'a elg 'Z'ov 1(!lua."ov Fpfla'),},u xat avaxolvovZ'at 'Z'o 

VOW(!*). Vigetia ist, wie die Erklärer erkannt haben das 
jetzige Vicenza: die ächte und gewöhnliche ｎ｡ｭ･ｮｾｦｯｲｭ＠
im ｾｬｴ･ｲｴｨｵｭＬ＠ a.us ｾ･ｬ｣ｨ･ｲ＠ Vicentia durch Latinisirung her-
vorgmg, war VlCeba, s. Mommseu corp. inser. lat. V 306' 
dazu verhält sich Vigetia wie vigesimus trigesimus zu ､･ｾ＠
￤ｬｾ･ｲ･ｮ＠ vicesimus tricesimus. Der Ausdruck m)},l(; ｲ･ｬＧｚＧｖｬｾ＠

trIfft vollkommen zu: denn die Mark von Patavium war 
wie oben bemerkt wurde, von den Gebieten der Städt; 
Atria, Vicetia und Altinum umgeben. Das WichtiO'ste an 
unsrer Stelle ist aber nicht die Erwähnung des ｅｾｩ､｡ｮｯｳ＠
(unter diesem versteht Aelian nach der Sitte seiner Zeit 
wie oben p. 3 gezeigt wurde, den Po) sondern die ､ｾ＠
Eretenos. Hier haben wir einen grösseren Fluss Venetiens 
genau ｾｯ＠ wie wir ihn brauchen: einen von denjenigen, 
ｾ･ｬ｣ｨ･＠ Ihre Milndung mit der des Po' vereinigen, und mit 
eIDem Namen, der nicht ganz wie Eridanos lautet, so dass 
die Identität beider von vielen verkannt werden konnte 
(den Alten gereicht das um so weniger zum Vorwurf als 
den in solchen Untersuchungen besser gescbulten' Nel:eren 
daHselbe begegnet ist), und, doch so ähnlich lautend 
dass er die ersten griechischen Besucher an den ｎ｡ｭ･ｾ＠
des Baches Eridanos bei Athen erinnern und zur Hel-
lenisirung mittels Uebertragung desselben einladen, spä-

ｴ･ｾ･ｮ＠ aber wie dem angeblichen Skylax als identisch 
mIt dem sagenberilhmten Eridanos erscheinen konnte. Die 
Form des Namens steht textkritisch durch seine Wieder-

und im Heliadenfl'agment des AiscbyloB·ldentification des El'idanos mit 
dem Rbodanus findet, hat offenbar beide Stellen nicht gelesen. 

*) Hereher BI"Etla" und 'HelTawo •. 

,,' \\ , ( \ 
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holung im Folgenden fest: l." ｯｾ＠ 'Z'r..,ZJ. ＧｈＨＡ･ｚＧ･ＮＬＬＨｾ＠ lyr,l).ur; 
"IlvoJl'wt p.iyw'Z'at, woran sich eine Beschreibung der eigen-
thi1mlicben Aalfischerei daselbst schliesst, um deren willen 
Aelian des Flusses Erwähnung thut. Viceu,.;a liegt am 
Bacchiglione und obgleich der Name Eretenos m semer 
heutigen Gestalt nur einem kleineren Flusse angebört, 
welcher bei Vicen,.;a in jenen: mündet, so gibt ihr. doch 
Aelian von Vicenza an dem Bacchiglione selbst, wie daraus 
hervorgeht dass er ihn noch viel Land durchfiiessen und 
zuletzt mit dem Po zusammenkommen lässt. 

Cluverius deutet den Eretenos auf die Etsch, veranlasst 
durch die Bedeutung., des Namens von Anguillara, einem 
unter gleicbem Längengrad mit Padua am linken Ufer jenes 
Flusses gelegenen Orte, welcbem er die von Aelian' geschil-
derte Aalfischerei zuschreibt. Dieser kann aber wegen seiner 
Lage zwischen den Marken von Atria und Patavinm nur -
zu letzterer Stadt, oder allenfalls zu Ateste, nicht aber zn 
Vicetia gehört haben und wie Aelian die Etsch oder einen 
Nebenfluss derselben nach Vicenza setzen konnte, wäre un-
begreiflich. Die Identität des Eretenos mit dem Bacchiglione 
wird überdies ausser allen Zweifel gesetzt durch die Existenz 
einer alten Nebenform des Namens. Um 570 schreibt der 
Dichter Venantius Fortunatus, ein geborener Yelleter aus 
Treviso, in der Vita S. Martini IV 677: si Patavina tibi 
pateat via, pergis ad urbem etc.; hic tibi Brinta fluens, 
iter est Retenone secundo; ingrediens 1) Athesim Padus 
excipit inde phaselo; inde Ravennatem placitam pete ､ｾｬﾭ
cius urbem. Die grössten Flüsse, welche man auf der ReIse 
von Norden her nach Ravenna überschreiten muss, heissen 
ihm Brinta, Reteno, Athesis und Padus, jetzt Brenta, Bac-

1) Nominativus absolntus, wie Migntl erka Ilt llat; ､ｩｾｳ･ｲ＠ führt 
ähnliche Beispiele ans Venalltius an, die sich aus andern SchrIftstellern 

jener Zeit vermehren Hessen. 'l1. 

'1 
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und im Heliadenfl'agment des AiscbyloB·ldentification des El'idanos mit 
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*) Hereher BI"Etla" und 'HelTawo •. 
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chiglione, Etsch und Po, in der That die vier grössten jener 

Gegend. Riiteno ist offenbar die ki.i.rzere Nebenform von 
ｈｾｅＢ［ｅｖｏｲ［Ｌ＠ vgl. Strab. VII exc. 49 6 vvv no,,;a!tOr; 'PtYlvla 
, Cl' " 'p" ' l" , 
fV ｾＨＡｃＡｘｮ＠ Xat.OVflEVOr; ｾｌｙＨｴＩｖ＠ 1)V xaÄotpevor;, in Latium Astura 

d St ....: ' . A h' <p' )f un ura, ｟ＬＬ［ｯｾ｡ｲ［Ｌ＠ III c ala vnEr; oder ａｾｖＱｦｅｲ［＠ (Etymol. 
m. 150, 22) u. a. 1) 

Wir erkennen denselben Fluss und Namen auch bei 
einem Schriftsteller des VII. Jahrhunderts, dem Geographus 
Ravennas IV 36 p. 290 in provincia Venetiarum sunt di-
versa flumina, inter cetera quae dicuntur Retron quod Re-
denovo dicebatur, Astago, Brinta, Sile, Liguentia, Plave, 
Taliamentum. Zu Retron bemerken Pinder und Parthey: 
,i. e. ｾ･ｩｻｽｾｯｶＬ＠ una ex fossis quae sunt inter Padum et Athesin?' 
Der Verfasser will aber nur die Flüsse, nicht die Canäle 
Venetiens aufzählen, wie er denn von den vielen Canälen 
des Po und der venetischen Flüsse sonst keinen einzigen 
angibt; auch haben alle diese Canäle nur lateinische oder 
norditalische Namen, keiner einen griechischen; endlich 
heisst auch ･ｴＱＮＺｦｾｯｶ＠ nirgends Canal sondern Fluss oder 
Flussbett. Wie zu helfen ist, erkennt man bei Beachtung 
eines andern Fehlers: zwischen Po und Etsch fliesst gar kein 
selbständiger Fluss, während doch der Geograph nur die 
bedeutenderen Gewässer herausheben will nnd keiner von 
den ｡ｾ､･ｲｮＬ＠ die er nennt, ein Zufluss ist. Daraus folgt, 
dass dIe Ordnung gestört ist: Astago . (die Etsch) muss an 
den Anfang gestellt werden, . als der Grenzfluss Venetiens 
gegen die Ga1lia togata, beim Geogr. gegen die Flaminia 
Ravennatis (IV 29. 247). Ferner ist zu beachten, dass in 
dieser Aufzählung der Bacchiglione nicht fehlen kann der 
. 1 ' Vle bedeutender ist als der Silis und die Liquentia. Wir 

schreiben: quae dicuntur Astago, Retrone [quod Redenone 

1) Zwar. nicht die sachliche aber doch die sprachIiclle Identität 
von Reteno nut ｅＱＢ･ｴ･ｾｳ＠ und Eridanos hat Cuno a. a. O. erkannt. 

-;/ \\ ! 
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dicebatur], Brinta, Sile, Plave, Liguentia, Taliamentum 1) ; 
damit sind die grössten Küstenflüsse Venetiens aufgezählt: 
Etsch, Bacchiglione, Brenta, Sile, Piave, Livenza, 'l'aglia-
mento. Wie bei Aeliall, so führt auch bei Venantius UGd 

bei dem Anonymus von Ravenna der Bacchiglione von Vi-
cenza an den Namen seines Nebenflusses, welcher bei Vicenza 
von Südwest kommend, nachdem er die Nordabhänge der 
Monti Berici umflossen hat, in den Bacchiglione fällt und 
diesen schift'bar macht. Heut zu Tage heisst er, den Reise-
handbüchern von Bädeker Hal. I 191 und Gsell-FelsOberit. 
I 613 zufolge, Retrone I); Cluverius gibt ihm die Namen 
Rerone und Renone. Rerone ist offenbar aus Retrone ab-
O'eschliffen, wie Piero aus Pietro u. a.; Retrone aber und 
o 
Renone führen beide auf Retnone, Retenone, lieteno zurück. 
Mit Heteno Renone vgl. Rhodanus, frallz. Rhone; Reteno 
Retrone stellt sich zu den von Diez rom Gramm. I 218 
aufgezählten Beispielen: franz. ordre diacre pampre timbre 
Londres Langres aus ordinem diaconum pampinum tympanum 
Londinium Lillgones; provo cofre Rozer fraisser aus co-
phinum Rhodanum fraxinum; span. sangre aus sanguinem. 

1) Auch bei den Zuflüssen des Po p. 288 fg. und den Küsten-
flüssen der Flaminia p. 291 wird die geographische Ordnung eingehalten; 
desswegen haben wir Plave vor Liguentia gestellt. Die Worte quod 
Redenovo dicebatur haben Parthey und Pinder aus einer jüngeren Hand-
schrift hinzugefügt, welche viele werthvolle aber nicht von dem ｾ･＿ﾭ
graphus herrührende Zusätze gibt. Dieser zii?lt die ｾｬ￼ｳｳ･＠ der Flamlma, 
in der Ordnung von Nord nach Süd, die venctJschen lU der umgekehrten 
auf: offenbar mit Rücksicht auf ihr geographisches Verhältniss zu seiner 
Vaterstadt Ravenna, der bisherigen Metropole Italiens. Zu Retrone 
und Redenone vgl. p. 288 Amalune j. Malone, p 289 Tidone j. Tidone, 

201 Argaone und Nengone. . . 
2) Cuno, Forschungen I 225, welcher Revone als die ｨ･ｵｾｬｧ･＠

Namensform angibt, wiederholt wohl nur einen ｄｲｵ｣ｫｦ･ｨｬ･ｾ＠ des ｶｯｾ＠ ihm 
citirten, mir dermalen nicht zugänglichen Wa,lckenaer, geographie an-

cienne des Gaules I 7. 

i 

l' 
r 



282 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 7. December 1878. 

chiglione, Etsch und Po, in der That die vier grössten jener 

Gegend. Riiteno ist offenbar die ki.i.rzere Nebenform von 
ｈｾｅＢ［ｅｖｏｲ［Ｌ＠ vgl. Strab. VII exc. 49 6 vvv no,,;a!tOr; 'PtYlvla 
, Cl' " 'p" ' l" , 
fV ｾＨＡｃＡｘｮ＠ Xat.OVflEVOr; ｾｌｙＨｴＩｖ＠ 1)V xaÄotpevor;, in Latium Astura 

d St ....: ' . A h' <p' )f un ura, ｟ＬＬ［ｯｾ｡ｲ［Ｌ＠ III c ala vnEr; oder ａｾｖＱｦｅｲ［＠ (Etymol. 
m. 150, 22) u. a. 1) 

Wir erkennen denselben Fluss und Namen auch bei 
einem Schriftsteller des VII. Jahrhunderts, dem Geographus 
Ravennas IV 36 p. 290 in provincia Venetiarum sunt di-
versa flumina, inter cetera quae dicuntur Retron quod Re-
denovo dicebatur, Astago, Brinta, Sile, Liguentia, Plave, 
Taliamentum. Zu Retron bemerken Pinder und Parthey: 
,i. e. ｾ･ｩｻｽｾｯｶＬ＠ una ex fossis quae sunt inter Padum et Athesin?' 
Der Verfasser will aber nur die Flüsse, nicht die Canäle 
Venetiens aufzählen, wie er denn von den vielen Canälen 
des Po und der venetischen Flüsse sonst keinen einzigen 
angibt; auch haben alle diese Canäle nur lateinische oder 
norditalische Namen, keiner einen griechischen; endlich 
heisst auch ･ｴＱＮＺｦｾｯｶ＠ nirgends Canal sondern Fluss oder 
Flussbett. Wie zu helfen ist, erkennt man bei Beachtung 
eines andern Fehlers: zwischen Po und Etsch fliesst gar kein 
selbständiger Fluss, während doch der Geograph nur die 
bedeutenderen Gewässer herausheben will nnd keiner von 
den ｡ｾ､･ｲｮＬ＠ die er nennt, ein Zufluss ist. Daraus folgt, 
dass dIe Ordnung gestört ist: Astago . (die Etsch) muss an 
den Anfang gestellt werden, . als der Grenzfluss Venetiens 
gegen die Ga1lia togata, beim Geogr. gegen die Flaminia 
Ravennatis (IV 29. 247). Ferner ist zu beachten, dass in 
dieser Aufzählung der Bacchiglione nicht fehlen kann der 
. 1 ' Vle bedeutender ist als der Silis und die Liquentia. Wir 

schreiben: quae dicuntur Astago, Retrone [quod Redenone 

1) Zwar. nicht die sachliche aber doch die sprachIiclle Identität 
von Reteno nut ｅＱＢ･ｴ･ｾｳ＠ und Eridanos hat Cuno a. a. O. erkannt. 

-;/ \\ ! 
r , .. 1 

G. F. Unger: Der Eridanos in Venetien. 283 

dicebatur], Brinta, Sile, Plave, Liguentia, Taliamentum 1) ; 
damit sind die grössten Küstenflüsse Venetiens aufgezählt: 
Etsch, Bacchiglione, Brenta, Sile, Piave, Livenza, 'l'aglia-
mento. Wie bei Aeliall, so führt auch bei Venantius UGd 

bei dem Anonymus von Ravenna der Bacchiglione von Vi-
cenza an den Namen seines Nebenflusses, welcher bei Vicenza 
von Südwest kommend, nachdem er die Nordabhänge der 
Monti Berici umflossen hat, in den Bacchiglione fällt und 
diesen schift'bar macht. Heut zu Tage heisst er, den Reise-
handbüchern von Bädeker Hal. I 191 und Gsell-FelsOberit. 
I 613 zufolge, Retrone I); Cluverius gibt ihm die Namen 
Rerone und Renone. Rerone ist offenbar aus Retrone ab-
O'eschliffen, wie Piero aus Pietro u. a.; Retrone aber und 
o 
Renone führen beide auf Retnone, Retenone, lieteno zurück. 
Mit Heteno Renone vgl. Rhodanus, frallz. Rhone; Reteno 
Retrone stellt sich zu den von Diez rom Gramm. I 218 
aufgezählten Beispielen: franz. ordre diacre pampre timbre 
Londres Langres aus ordinem diaconum pampinum tympanum 
Londinium Lillgones; provo cofre Rozer fraisser aus co-
phinum Rhodanum fraxinum; span. sangre aus sanguinem. 

1) Auch bei den Zuflüssen des Po p. 288 fg. und den Küsten-
flüssen der Flaminia p. 291 wird die geographische Ordnung eingehalten; 
desswegen haben wir Plave vor Liguentia gestellt. Die Worte quod 
Redenovo dicebatur haben Parthey und Pinder aus einer jüngeren Hand-
schrift hinzugefügt, welche viele werthvolle aber nicht von dem ｾ･＿ﾭ
graphus herrührende Zusätze gibt. Dieser zii?lt die ｾｬ￼ｳｳ･＠ der Flamlma, 
in der Ordnung von Nord nach Süd, die venctJschen lU der umgekehrten 
auf: offenbar mit Rücksicht auf ihr geographisches Verhältniss zu seiner 
Vaterstadt Ravenna, der bisherigen Metropole Italiens. Zu Retrone 
und Redenone vgl. p. 288 Amalune j. Malone, p 289 Tidone j. Tidone, 

201 Argaone und Nengone. . . 
2) Cuno, Forschungen I 225, welcher Revone als die ｨ･ｵｾｬｧ･＠

Namensform angibt, wiederholt wohl nur einen ｄｲｵ｣ｫｦ･ｨｬ･ｾ＠ des ｶｯｾ＠ ihm 
citirten, mir dermalen nicht zugänglichen Wa,lckenaer, geographie an-

cienne des Gaules I 7. 

i 

l' 
r 



;' 
'; 

.' 
, 

.I, 

" 

ｾ＠ i .. .. ' 

J 
I 

284 Sitzung der llhilos.-philol. Classe tlOm 7. December 1878. 

Bisher war für den Bacchiglione bloss die Benennung 

l\If'duacus (Medoacus) minor aus del' Peutingerschen Tafel, 

vgl. mit Plinius hist. III .121 Meduaci duo, bekannt; Me-
doacus maior ist die Brenta, die Namensgemeinschaft der 
zwei Flüsse erklärt sich aus der Vereinigung der Mündungen, 

Plin. a. a. O. Aedronem (portum faciunt) Meduaci duo ac 
fossa Claudia. Ihre Identität mit Bacchiglione und Brenta 
wird flir den über Padlla fliessenden Bacchiglione durch 
Strab. V 1, 7 exu (llawovwp) OE 1) [JaAar;U)r; avanAovv 
nor;awp OUX TCiiv Hwv ｣ｰ･ｾｯＯＭ､ｶ｣Ｌｵ＠ or;aOlwv ＷＨｅｖｲ［ｾｘｏｶｷ＠ xai 
otaxoolwv EX Alpivor; peyaAov . xaÄEhal 0' /; ａＯｐｾｖ＠ Meooaxor; . 

O!-lWvv/-/wr; ｔｃＬｾ＠ nor;a!-ll"d (vgl. Liv. X 2, 6) gesichert. Dass, 
wie wir jetzt sehen, bei der Mehrzahl der Schriftsteller ein 
anderer, von dem kleineren der zwei bei Vicenza sich ver-
einigenden Flüsse hergenommener Name vorkommt, ist ohne 

Zweifel aus dem Bedürfniss einer eigenen und einfachen, 
keiner Verwechslung mit der Brenta ausgesetzten Benennung 
zu erklären. . . 

Es gibt noch andere ｚ･ｵｧｮｩｳｳｾＬＧ＠ deren richtige Behand-
lung durch die bessere Erkenntniss der Bedeutung des Eri-
danos möglich wird. So die Glosse des Hesychios Beßb;-

<>lI..\" C\ -> -xog, 0 . ｾｬｕ｡ｶｯｧ＠ vno TCuv Ever;wv. In der Voraussetz·ung, 

dass Eridauos der Po sei, hat Palmerius BocJeyxog, Vossius 
BiOeJ'xpg an die Stelle von Beßb)xog gesetzt, dessen dritter 
Buchstabe sich an der Stellung der Glosse - sie steht 
nach BefJvoflivov, Beßc';jr;a und vor BedÄoJreg, Bel-xag - als 

verdorben erweist; vgl. Polyb. II 16, 12 (IIaoor;) n:a€!a 
oi.g ｅｹｸｷｾｬｯｌｧ＠ xaÄEiWI n60er.tog; Plin hist. III 122 Me-

trodorus Scepsius dicit Ligurum lingua (Padum) Bodinculll 
vocari, quod significet fundo carentem. cui argumento ad-
est oppidum iuxta Industriam antiquo no mine Bodillcoma-
gum, ubi vraecipua altitudo incipit. Sie übersahen, dass 

1) sehr • .1' EX. 
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Hesychios von den Venetern, Melrodoros dagegen und-
wahrscheinlich auch Polybios von den Ligurern spricht 1); 
ferner dass jene Benennung auch nicht von den Ligurern 
auf die Veneter übergegangen sein kann, da jene in der 
historischen Zeit nur noch am obern i), diese in der Nähe 
des untern Po wohnten und zwischen beiden Völkern weite 
Strecken Landes lagen; endlich dass die Veneter gar nie 
einen Anlass gehabt hatten, dem Po einen Namen zu geben, 
einem Flusse der ihr Land gar nicht berührte. Der von 
Hesychios erwähnte Eridanos muss in Venetien selbst ge-
sucht werden; dass es der ächte Fluss dieses Namens ist, 
darf auch aus der Beschaffenheit deI' Glosse selbst ge-
schlossen werden: der Gewährsmann derselben war an Ort 
und Stelle gewesen und dadurch mit der Lage des wahren 
Eridanos bekannt geworden. Von den drei leichtesten 
Besserungen, welche hier möglich sind, BEcUr;xog, ｂ･ｾｩｲ［ｸｯｲ［＠

und Be3i.r;xog, wählen wir die erste: sie liefert eine ähn-
liche Nebenform zu Medoacus, Meduacus wie Bastuli rind 
Bastetani zu Maonavol, dem älteren Namen der Iberer um 
Malaca, s. Müllenhoff D. A. 153; vgl. ferner Steph. Byz. 
166 ｂｾａｯｧ＠ ｾ＠ xat Ｎｍｾￄｯｧ＠ neog ｾ｡ｩｧ＠ ｣ｈｾ｡ｸｕｯｶｧ＠ ｯｲ［ｾｽＬ｡ｴｲ［Ｌ＠

ＦｦＮｕｰｯ､ｾｷｶ＠ Er;v!-lwg AeYO!-l8vWll; Strab. VII, 5, 12 1J1aeyog, 
'mEg OE ｂ｡ｾｹｯｶ＠ rpaoiv, jetzt Morava, bei Herod. IV 49 
B€!oyyog; aus dem Venetischen selbst lässt sich wenigstens 

der Wechsel'von Tilaventum, ｔｴａ｡ｯｩ･ｦＮｌｮＺｾｯｧ＠ und Taliamentum, 

Tiliamentus vergleichen. 
'Das bisher Beigebrachte dürfte genügen, das alte Vor-

urtheil von der Identität des Eridanos und Po zu Fall zu 
bringen. Um es vollständig zu vernichten, muss auch die 
letzte Stütze desselben gebrochen werden. Als eine solche 

1) Die Gallier, des Stromes einzige Anwohner ausser den Ligurern, 
kann Polybios nicht meinen: ihrer Sprache gehörte, nach Metrodoros 
a. a. 0., der Name Padus an. 

2) Dort, in der Nähe von Turin, lag auch Bodincomagum. 

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. Bd. II. 2.] 20 
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fossa Claudia. Ihre Identität mit Bacchiglione und Brenta 
wird flir den über Padlla fliessenden Bacchiglione durch 
Strab. V 1, 7 exu (llawovwp) OE 1) [JaAar;U)r; avanAovv 
nor;awp OUX TCiiv Hwv ｣ｰ･ｾｯＯＭ､ｶ｣Ｌｵ＠ or;aOlwv ＷＨｅｖｲ［ｾｘｏｶｷ＠ xai 
otaxoolwv EX Alpivor; peyaAov . xaÄEhal 0' /; ａＯｐｾｖ＠ Meooaxor; . 

O!-lWvv/-/wr; ｔｃＬｾ＠ nor;a!-ll"d (vgl. Liv. X 2, 6) gesichert. Dass, 
wie wir jetzt sehen, bei der Mehrzahl der Schriftsteller ein 
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einigenden Flüsse hergenommener Name vorkommt, ist ohne 

Zweifel aus dem Bedürfniss einer eigenen und einfachen, 
keiner Verwechslung mit der Brenta ausgesetzten Benennung 
zu erklären. . . 

Es gibt noch andere ｚ･ｵｧｮｩｳｳｾＬＧ＠ deren richtige Behand-
lung durch die bessere Erkenntniss der Bedeutung des Eri-
danos möglich wird. So die Glosse des Hesychios Beßb;-

<>lI..\" C\ -> -xog, 0 . ｾｬｕ｡ｶｯｧ＠ vno TCuv Ever;wv. In der Voraussetz·ung, 

dass Eridauos der Po sei, hat Palmerius BocJeyxog, Vossius 
BiOeJ'xpg an die Stelle von Beßb)xog gesetzt, dessen dritter 
Buchstabe sich an der Stellung der Glosse - sie steht 
nach BefJvoflivov, Beßc';jr;a und vor BedÄoJreg, Bel-xag - als 

verdorben erweist; vgl. Polyb. II 16, 12 (IIaoor;) n:a€!a 
oi.g ｅｹｸｷｾｬｯｌｧ＠ xaÄEiWI n60er.tog; Plin hist. III 122 Me-

trodorus Scepsius dicit Ligurum lingua (Padum) Bodinculll 
vocari, quod significet fundo carentem. cui argumento ad-
est oppidum iuxta Industriam antiquo no mine Bodillcoma-
gum, ubi vraecipua altitudo incipit. Sie übersahen, dass 

1) sehr • .1' EX. 

-/ \\, 
) ｾ＠

ｾ＠ J \ 
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Hesychios von den Venetern, Melrodoros dagegen und-
wahrscheinlich auch Polybios von den Ligurern spricht 1); 
ferner dass jene Benennung auch nicht von den Ligurern 
auf die Veneter übergegangen sein kann, da jene in der 
historischen Zeit nur noch am obern i), diese in der Nähe 
des untern Po wohnten und zwischen beiden Völkern weite 
Strecken Landes lagen; endlich dass die Veneter gar nie 
einen Anlass gehabt hatten, dem Po einen Namen zu geben, 
einem Flusse der ihr Land gar nicht berührte. Der von 
Hesychios erwähnte Eridanos muss in Venetien selbst ge-
sucht werden; dass es der ächte Fluss dieses Namens ist, 
darf auch aus der Beschaffenheit deI' Glosse selbst ge-
schlossen werden: der Gewährsmann derselben war an Ort 
und Stelle gewesen und dadurch mit der Lage des wahren 
Eridanos bekannt geworden. Von den drei leichtesten 
Besserungen, welche hier möglich sind, BEcUr;xog, ｂ･ｾｩｲ［ｸｯｲ［＠

und Be3i.r;xog, wählen wir die erste: sie liefert eine ähn-
liche Nebenform zu Medoacus, Meduacus wie Bastuli rind 
Bastetani zu Maonavol, dem älteren Namen der Iberer um 
Malaca, s. Müllenhoff D. A. 153; vgl. ferner Steph. Byz. 
166 ｂｾａｯｧ＠ ｾ＠ xat Ｎｍｾￄｯｧ＠ neog ｾ｡ｩｧ＠ ｣ｈｾ｡ｸｕｯｶｧ＠ ｯｲ［ｾｽＬ｡ｴｲ［Ｌ＠

ＦｦＮｕｰｯ､ｾｷｶ＠ Er;v!-lwg AeYO!-l8vWll; Strab. VII, 5, 12 1J1aeyog, 
'mEg OE ｂ｡ｾｹｯｶ＠ rpaoiv, jetzt Morava, bei Herod. IV 49 
B€!oyyog; aus dem Venetischen selbst lässt sich wenigstens 

der Wechsel'von Tilaventum, ｔｴａ｡ｯｩ･ｦＮｌｮＺｾｯｧ＠ und Taliamentum, 

Tiliamentus vergleichen. 
'Das bisher Beigebrachte dürfte genügen, das alte Vor-

urtheil von der Identität des Eridanos und Po zu Fall zu 
bringen. Um es vollständig zu vernichten, muss auch die 
letzte Stütze desselben gebrochen werden. Als eine solche 

1) Die Gallier, des Stromes einzige Anwohner ausser den Ligurern, 
kann Polybios nicht meinen: ihrer Sprache gehörte, nach Metrodoros 
a. a. 0., der Name Padus an. 

2) Dort, in der Nähe von Turin, lag auch Bodincomagum. 

[1878. I. Philos.-philol.-hist. Cl. Bd. II. 2.] 20 
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von nicht geringer Kraft durfte mit Fug eine Angabe 
gelten, die mit so grosser Bestimmtheit auftritt wie die 
des Plinius III 120. Dieser will es genau wissen, welche 
von den Mündungen des Po in alten Zeiten den Namen 
Eridanos geführt hatte: proximum ostium 1) magnitudinem 
portus habet qui Vatreni dicitur. hoc ante Eridanllm ostinm 
dictum est, ab aliis Spineticum ab nrbe Spina. Wenn 
der Gewährsmann, welchem Plinius hier folgt, so gut in 
der älteren griechischen Literatur bewandert gewesen wäre 
wie er sich den Anschein gibt, so hätte er wissen müssen 
dass dieser A.rm früher nicht (oder wenigstens nicht allein) 
ｾ＠ \ I h' ht ... nwr;nxoJl ｡ｾｏｦｬ｡＠ ge eIssen a sondern schlechtweg ｾｮｴＭ
ｶｾｾ＠ wie ein eigner Fluss, vgl. Hellanikos bei Dionys. HaI. 
ant. I 28 oi ReÄaayoL Eni ｾｮｴｊｬｾｮ＠ ｮｯｾ｡ｦｬ｣ｪｩ＠ 8J1 icji >!oJliw 
'l \ - l' I T • 

XO 'TU/! Ｇｲ｡ｾ＠ ＧｊｉＱｊ｡ｾ＠ ｸ｡Ｇｲ｡Ｏ｜Ｌｴｮｏｖｈｾ＠ ｋｾｯＧｲｷｶ｡＠ uÄOJl; Steph. Byz. 
584 ｾ＠ - '1 'I l' )I .1' \ \ \ ... nlva ｮｏｍｾ＠ Ｇｲ｡ｍ｡ｾＮ＠ ean ua Xat ｮｯｾ｡ｦｴｏｬＬ［＠ ｾｮＱｊＱｯｾ＠

(vieH. ｾＷｴｴｊｬｾｾＩ＠ ｸ｡ￄｯｶｦｬ･ｊｬｯｾ［＠ Dion. HaI. ant. I 18 ｮｾｯｾ＠ h, 
- - Tr / .1' ' C , 'rWJI 'rOv .uauov ｡ｾｯｦｬ｡ｾｷｊｉ＠ ｯｾｦｬｌ｡｡ｦｬ･ｊｬｯｴ＠ ｾｮｌｶｾｮ＠ xa)..ovflEJlC[J. 

Er hätte ferner den Namen des nördlichen Hauptarmes 
(Raooa Polyb. II 16, 11) wissen müssen. Die Belesenheit 
dieses Schriftstellers in den Alten war also keineswegs so 
gross, desto grösser aber seine Productivität in Conjecturen: 
ausgehend von der in einem gewissen Sinne nicht unbe-
rechtigten Ansicht, dass ein Arm des Po bei den Griechen 
den sagenberühmten Namen Eridanos geführt habe, verfiel 
er auf den Gedanken, ihn da zu suchen, wo eine in alter 
Zeit namhafte Griechenstadt stand; in seiner Unkunde der 
Lage des wahren Eridanos suchte er diesen gerade am ver-
kehrten Ende und wir werden bald zeigen, dass ein in der 
alten Literatnr' ungleich besser bewanderter Alexandriner 
ihn wirklich als den nördlichsten Padusarm bezeichnet hat. 

1) Von Süden her die zweite, eigentlich aber, weil Padusa nur 
ein Canal war, die erBte. 

I < ___ 
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Hiedllrch wird die von Plinius beigebrachte Angabe vollends 
als eine unglückliche Conjectur erwiesen; es ist keineswegs 
die einzige, welche sich, in apodiktischer Form. auftretend, 
unter die geographischen Notizen des Plinius eingeschlichen 
hat. Bei Gelegenheit der Thermopylen schreibt dieser III 
28: mons ibi Callidromus, oppida celebrata Hellas Halos 
Lamia Phthia Arne. Die Erklärer der alten Epiker stritten, 
ob Hellas und Phthia Städte oder Länder gewesen seien: 
Recht hatten die, welche an Länder dachten I); aber auch 
diejenigen, welche gleich dem Gewährsmann des Plinius sie 
für Ställte ansahen, suchten sie nicht bei den Thermopylen 
sondern nördlich von Othrys. Arne hiess die Hauptstadt 
der Boioter, als diese noch in Thessalien sassen, und bis-
weilen wird auch ihr Land so genannt; es lag aber eben-
falls nördlich vom Othrys und die Stadt Arne oder Kierion 
ist dort im Gebiet des oberen Peneios nachgewiesen worden . 
Authentisch sind von allen Namen, welche der Antiquar 
des Plinius um Thermopylai und Trachis versammelt, bloss 
Callidromus und Lamia; die andern hat er aus dem SchifI-
katalog B 683, wo Hellas, Alos und Phthia neben Trachis 
als Gebiet des Achilleus angeführt werden, und aus Hesiods 
Schild des Herakles 380 naaa OE MV(!flLOOVWJI 'r8 nolLS 

ｾ＠ I "r 1 \ )lA ,).1" (1':") , )lA Q. I , 
XAet'r"1 ｾ＠ Ｎ｡ｷＯ｜Ｇｘｇｾ＠ ＮｦｬＮｾｊｬｲ［＠ 'r 1]u ,L/\,LXr; J.L Jlv Eta 1;e nOtr.eaaa 

ｾ＠ ( ,J' '17 )I t lt I fj!WV1] vn ｡ｦｬｦｪＡｯｵｾｷｊｉ＠ fleyal\, wXOV zusammenges oppe. n 
hyperbolischer Weise wird dort geschildert, wie der Kampf-

ruf so gewaltiger Heroen wie des Herakles 'und des Keyx 
von Trachis bis in jene Städte drang; diese Stelle und die 
andere, V. 473 oe;, (/ Ｘｙｙｖｾ＠ va10Jl ｮｯＩＮＮｴ｣ｊｾ＠ ｸＩＮＮ･ｴｾｏｖ＠ Ｈｊ｡｡ｴＧＩＮＮｾｯｾ＠
)I 71.1.1' I '1 1 - I ')1 ｾ＠ \ " A AJI{tr;JI .n ｶｾｦｬｷｏｊｬｷｊｉ＠ 'rt nOALJI XMiL'rr;JI 'r aw/\,xOV J.L(!v1]JI 

'r' ｾｯＧ＠ cE).lxr;v missdeutend verlegte er sie alle an den Oeta. 
Die ältesten uns erhaltenen Schriftsteller, welche den 

Eridanos mit dem Po zusammenbringen, haben dies noch 

1) Unger, Hellas in Thessalien. PhilologuB Suppl. II 640. 
20· 
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des Plinius III 120. Dieser will es genau wissen, welche 
von den Mündungen des Po in alten Zeiten den Namen 
Eridanos geführt hatte: proximum ostium 1) magnitudinem 
portus habet qui Vatreni dicitur. hoc ante Eridanllm ostinm 
dictum est, ab aliis Spineticum ab nrbe Spina. Wenn 
der Gewährsmann, welchem Plinius hier folgt, so gut in 
der älteren griechischen Literatur bewandert gewesen wäre 
wie er sich den Anschein gibt, so hätte er wissen müssen 
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'l \ - l' I T • 

XO 'TU/! Ｇｲ｡ｾ＠ ＧｊｉＱｊ｡ｾ＠ ｸ｡Ｇｲ｡Ｏ｜Ｌｴｮｏｖｈｾ＠ ｋｾｯＧｲｷｶ｡＠ uÄOJl; Steph. Byz. 
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- - Tr / .1' ' C , 'rWJI 'rOv .uauov ｡ｾｯｦｬ｡ｾｷｊｉ＠ ｯｾｦｬｌ｡｡ｦｬ･ｊｬｯｴ＠ ｾｮｌｶｾｮ＠ xa)..ovflEJlC[J. 
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Zeit namhafte Griechenstadt stand; in seiner Unkunde der 
Lage des wahren Eridanos suchte er diesen gerade am ver-
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hyperbolischer Weise wird dort geschildert, wie der Kampf-

ruf so gewaltiger Heroen wie des Herakles 'und des Keyx 
von Trachis bis in jene Städte drang; diese Stelle und die 
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)I 71.1.1' I '1 1 - I ')1 ｾ＠ \ " A AJI{tr;JI .n ｶｾｦｬｷｏｊｬｷｊｉ＠ 'rt nOALJI XMiL'rr;JI 'r aw/\,xOV J.L(!v1]JI 
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in einer Weise gethan, welche der geographischen Wahr-
heit nicht zu nahe tritt, und so, dass das Ergebniss der 
obigen Untersuchung sowohl bestätigt als vervollständigt 
wird. Als die Argonauten, so erzählt Apollonios von Rhodos 
IV 566 ff., von Istrien her bei den illyrischen In<;eln an-
gelangt waren, bei Schwarz-Kerkyra und Melite, als sie 
schon von ferne die keraunischen Berge zu sehen glaubten, 
da wurde das Schiff auf einmal vom Sturm erfasst., welcher 
es nach Nordwesten zur östlichsten der Elektriden-Inseln zu-
rückschleuderte ; von da gelangten sie an die (innerste) Münd-
ung des Eridanos, dorthin wo Phaethon sein Ende gefunden 
hatte: IV 596 ｾ＠ 0" E(J(JV7:0 noUoJl in:tn(!o '),alpwlJl ｬＧｾ＠ 'f' 
fj1a'),oJl p{Xa'fOJl eooJl 'H(!uJavoio. Die innerste oder am 
weitesten hinten gelegene Mündung des Eridanos von Hellas 
aus betrachtet war die nördlichste, diese, ist aber keine 
andere als die der Brenta, dem Bacchiglione und einem 
Canal gemeinsame am Hafen Aedro, welche auch Plinius 
III 121 in seiner von Süd nach Norden gehenden Auf-
zählung als die letzte bezeichnet: pars eorum et proximum 
portum facit Brundulum, sicut Aedronem Meduaci duo ac 
fossa Claudia 1). his se Padus miscet ac per haec effunditur. 
Am Porto di Brondolo mündet jetzt ein von der Etsch 
(auf diese und die von Plinius mit ihr -vorher genannten 
Gewässer bezieht sich eorum) ausgehender Canal; nördlich 
von ihm am Porto di Chioggia (Claudia) die grosse Lagune, 
in welche von Süden her die mit dem Po zusammenhängenden 
Canäle, von Nor.dwest der Bacchiglione und die Brenta 
münden. 

Nicht lange nach Apollonios schrieb der falsche Ari-

1) Der römische Name beweist nicht, dass ein Claudius (vielleicht 
ein Kaiser) den Canal angelegt, sondern nur dass er ihn ausgebessert 
oder wiederhergestellt hat, wie Augusta. fossa der von Augustus erneuerte 
Theil des Canals Padusa hieBS. 

I 

G. F. Uriger: Der Eridanos in Venetie'lI. 289 

, " , W t P stoteles 7tE(!l {}avtla(JlWJI axov(Jlla'fWJI, s. es ermann a,-

radoxogr. XXVIII; seine Schilderung des Schauplatzes der 
Phaethonsage stimmt mit der des Rhodiers überein und 
stammt höchst wahrscheinlich aus derselben Quelle. Neben 
der Mündung des Eridanos kennen beide einen See, rauchend 
von heissen Dämpfen, in welchen Phaethon gestürzt war: 
kein Thier trinkt aus ihm, darüber fliegende Vögel fallen 
t dt hinein; an seinen Ufern 1) stehen die Schwarzpappeln, 
o lche Phaethons Schwestern gewesen waren: ihre Thränen 

we W' d 
h"rten 'an der Sonne zu Bernstein, welchen der m 

er a . I h 
vom Strand in den Eridanos führt., Der Apon?s, ｾｮ＠ we ｾ＠ em 
Voss diesen See wiederfinden wollte, hat mIt Ihm nIchts 
gemein als die Wärme des ｾ｡ｳｳ･ｲｳ［＠ im ｬＡ･｢ｲｩｾ･ｮ＠ war er 
nur ein Quell (fons Suet. TIb. 14. Claudlan Idyll. 6! 1. 
Cassiodor var. 2 ep. 39; fontes Martial. VI 42) und lll?ht 
durch schädliche Dünste sondern im Gegentheil durch seme 
besondere Heilkraft und ein Orakel (oben p. 7 Anm.) ｾ･ﾭ
kannt, lag auch nicht in der Nähe des Meeres sondern tIef 
im Binnenland südwestlich von Padua, jetzt Abano g.enannt. 
Der See an der Eridanosmündung hatte nach ｐｳＮＭａｲｩｳｴｯｴｾｬ･ｳ＠
und Steph. Byz. p. 300, 3 nicht weniger'. als ＲＰｾ＠ ｓｴｾ､ｉ･ｮ＠

, im Umfang und eine Breite von 10 StadIen: WIr durfen 
ihn ftir den südlichen Theil der ｧｲｯｳｳ･ｾ＠ Lagune ｡ｮｳ･ｨ･ｾＬ＠
welche sich von Brondolo und ChioggIa nach Norden bIS 
Venedig und Altino ausdehnt; ein genaues Zutreffen der 

b AusdehnunO' und der Eigenschaften des La-
angege enen ' 0 .' I 
gunenklimas wird man in dieser Gegend, m der so ｶｾ･＠ es 
. h "d rt hat nicht erwarten. A.uch die Elektnden 

SIC gean e , 'h E t t h g 
des ApoUonios kehren bei ihm wieder; I re n s e un 
erklärt er richtig aus den ａｮｳ｣ｨｷ･ｭｭｵｾｧｾｮ＠ des ,Flusses 
ＨＧｦ｡ｶＧｦ｡ｾ＠ Ｇｦ｡ｾ＠ 'JIl}(JOVg q;aal, n(!OX8XWXEvm 'fOV 'H(!ldaJlov) und 

1) Da.s widersinnige EV bei ps.-Aristot. (flva: d' EV alrr:o alyEi(lovr) 

ist inEn' zu verbessern; Apoll. IV 603 schreibt af'rpl. " 
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gelangt waren, bei Schwarz-Kerkyra und Melite, als sie 
schon von ferne die keraunischen Berge zu sehen glaubten, 
da wurde das Schiff auf einmal vom Sturm erfasst., welcher 
es nach Nordwesten zur östlichsten der Elektriden-Inseln zu-
rückschleuderte ; von da gelangten sie an die (innerste) Münd-
ung des Eridanos, dorthin wo Phaethon sein Ende gefunden 
hatte: IV 596 ｾ＠ 0" E(J(JV7:0 noUoJl in:tn(!o '),alpwlJl ｬＧｾ＠ 'f' 
fj1a'),oJl p{Xa'fOJl eooJl 'H(!uJavoio. Die innerste oder am 
weitesten hinten gelegene Mündung des Eridanos von Hellas 
aus betrachtet war die nördlichste, diese, ist aber keine 
andere als die der Brenta, dem Bacchiglione und einem 
Canal gemeinsame am Hafen Aedro, welche auch Plinius 
III 121 in seiner von Süd nach Norden gehenden Auf-
zählung als die letzte bezeichnet: pars eorum et proximum 
portum facit Brundulum, sicut Aedronem Meduaci duo ac 
fossa Claudia 1). his se Padus miscet ac per haec effunditur. 
Am Porto di Brondolo mündet jetzt ein von der Etsch 
(auf diese und die von Plinius mit ihr -vorher genannten 
Gewässer bezieht sich eorum) ausgehender Canal; nördlich 
von ihm am Porto di Chioggia (Claudia) die grosse Lagune, 
in welche von Süden her die mit dem Po zusammenhängenden 
Canäle, von Nor.dwest der Bacchiglione und die Brenta 
münden. 

Nicht lange nach Apollonios schrieb der falsche Ari-

1) Der römische Name beweist nicht, dass ein Claudius (vielleicht 
ein Kaiser) den Canal angelegt, sondern nur dass er ihn ausgebessert 
oder wiederhergestellt hat, wie Augusta. fossa der von Augustus erneuerte 
Theil des Canals Padusa hieBS. 
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, " , W t P stoteles 7tE(!l {}avtla(JlWJI axov(Jlla'fWJI, s. es ermann a,-

radoxogr. XXVIII; seine Schilderung des Schauplatzes der 
Phaethonsage stimmt mit der des Rhodiers überein und 
stammt höchst wahrscheinlich aus derselben Quelle. Neben 
der Mündung des Eridanos kennen beide einen See, rauchend 
von heissen Dämpfen, in welchen Phaethon gestürzt war: 
kein Thier trinkt aus ihm, darüber fliegende Vögel fallen 
t dt hinein; an seinen Ufern 1) stehen die Schwarzpappeln, 
o lche Phaethons Schwestern gewesen waren: ihre Thränen 

we W' d 
h"rten 'an der Sonne zu Bernstein, welchen der m 

er a . I h 
vom Strand in den Eridanos führt., Der Apon?s, ｾｮ＠ we ｾ＠ em 
Voss diesen See wiederfinden wollte, hat mIt Ihm nIchts 
gemein als die Wärme des ｾ｡ｳｳ･ｲｳ［＠ im ｬＡ･｢ｲｩｾ･ｮ＠ war er 
nur ein Quell (fons Suet. TIb. 14. Claudlan Idyll. 6! 1. 
Cassiodor var. 2 ep. 39; fontes Martial. VI 42) und lll?ht 
durch schädliche Dünste sondern im Gegentheil durch seme 
besondere Heilkraft und ein Orakel (oben p. 7 Anm.) ｾ･ﾭ
kannt, lag auch nicht in der Nähe des Meeres sondern tIef 
im Binnenland südwestlich von Padua, jetzt Abano g.enannt. 
Der See an der Eridanosmündung hatte nach ｐｳＮＭａｲｩｳｴｯｴｾｬ･ｳ＠
und Steph. Byz. p. 300, 3 nicht weniger'. als ＲＰｾ＠ ｓｴｾ､ｉ･ｮ＠

, im Umfang und eine Breite von 10 StadIen: WIr durfen 
ihn ftir den südlichen Theil der ｧｲｯｳｳ･ｾ＠ Lagune ｡ｮｳ･ｨ･ｾＬ＠
welche sich von Brondolo und ChioggIa nach Norden bIS 
Venedig und Altino ausdehnt; ein genaues Zutreffen der 

b AusdehnunO' und der Eigenschaften des La-
angege enen ' 0 .' I 
gunenklimas wird man in dieser Gegend, m der so ｶｾ･＠ es 
. h "d rt hat nicht erwarten. A.uch die Elektnden 

SIC gean e , 'h E t t h g 
des ApoUonios kehren bei ihm wieder; I re n s e un 
erklärt er richtig aus den ａｮｳ｣ｨｷ･ｭｭｵｾｧｾｮ＠ des ,Flusses 
ＨＧｦ｡ｶＧｦ｡ｾ＠ Ｇｦ｡ｾ＠ 'JIl}(JOVg q;aal, n(!OX8XWXEvm 'fOV 'H(!ldaJlov) und 

1) Da.s widersinnige EV bei ps.-Aristot. (flva: d' EV alrr:o alyEi(lovr) 

ist inEn' zu verbessern; Apoll. IV 603 schreibt af'rpl. " 



i • 
I 
I 

I 
I 

I 
i 

290 Sitzung der philos.-philol. Olasse von· 7. December 1878. 

wir ･ｲｾ･ｮｮ･ｮ＠ daraus, dass auch er den Eridanos für den 
Po ansIeht, vgl. Strab. V 1, 8 ｾ｡ｾ＠ ＾ｈｊＮ｣ｸｾｮｩ｣ｊ｡ｦＧ＠ Urf' ' 
ＭｮＧｾ＠ ｾ＠ ｾ＠ ｾｮｾ＠

ｾｯｶ＠ avov. Man verstand also unter den Elektr'd 
.. l' h d' 1 en ur-

sprung lC le Inseln, in welche das Alluvium der .. d 
}
. h nor -
IC en Pomündungen durch die Verästungell und Verbind-

unggarme ｾ･ｲｳ･ｬ｢･ｮ＠ zerfällt; entfernte griechische Leser 
mochten ｾｾ･＠ ､｡ｾｮ＠ ｾ･ｩｴ･ｲ＠ östlich im Meere gelegen denken. 
. Es ware wI.chtJg zu wissen, welches der Schriftsteller 
1st, den ApolloDlos und der falsche Aristoteles ausgeschrieben 
haben;. allem Anschein nach war er es, der die Deutung 
des Endanos auf den Po in die Literatur einführte . 

d 'ts . ' Wie 
｡ｾ＠ rersel seme beiden Ausschreiber , zwei im Alterthum 
Viel gelesene Schriftsteller, bedeutenden Antheil an der Ver-
breitung derselb:n gebabt haben. Nach Müllenhoff D. A. 
I 340, welcher III dieser Frage den Apollonios nicht mit-
｢･ｾ￼｣ｫｳｩ｣ｨｴｩｧｴＬ＠ wäre unter den. von dem Aristoteliker nach-
weislich ｾ･ｮ￼ｴｺｴ･ｮ＠ Quellen am wahrscheinlichsten an Lykos 

ｶｾｮ＠ ｒｨ･ｧｬｏｾＬ＠ ?en ｖ｡ｾ･ｲ＠ ｾ･ｳ＠ Dichters Lykophron zu denken; 
DIcht an Tlmalos, weil dIeser den Bernstein von einer Insel 
des ｮｾ､ｬｩ｣ｨ･ｮ＠ Oceans kommen liess, noch an Theopompos, 
?er (bel ｾｫｹｭｮｯｳ＠ 392) ausser den Elektriden auch Kassiteriden 
ｬｾ＠ ａ､ｲｉ｡ｭｾ･ｲ＠ .. genannt habe, wozu die Erwähnung der 
zmnernen. BIldsaule auf einer der EIektriden bei Ps.-Ari-
stoteles nIcht passe. Von Inseln des Namens Kas't 'd 

b 
. I . . SI en en 

el stnen spricht Skymnos a a 0 ＨｯｶＧｯｾＮｬ＠ ,)' , _, • •• v" ｸ｡ｾ＠ ｡ｶＧｚＢｯｶｾ＠

E,HIt V1JCl.01 XE,I/-lE,Val, xa(J(Jl'Z"E(!ov aCC OOXOV(J1 xaUw'Z"oJ' p/(!uv) 

ｺｾ｡ｲ＠ nIcht und gerade der Name Kassiterides würde, da 
die Abstammung der adriatischen Küstenbeschreibung des 
Skymnos ｡ｵｾ＠ Theopompos ohnehin mit Sicherheit bloss bis 
V. 387 ｾｶｰｷｶ｡ｳ＠ angenommen werden kann 1) . E .. hn ' gegen eme 

rwa ung von Kassiteriden in 'l'heopomps Schilderung des 

1) Vgl. oben p. 19 und bei den Hylleern V. 412 
auf TimaioB und Eratosthenes. die Berufung 

. -( 
, 
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Adria sprechen; s. Skymn. 370 ｀ＸＶＱｩｯｷｲｯｾ＠ dvay(!ap8t oe 
\ , C.l1 \ Q. 'l" \ \ 1I \ 

Ｇｻ［｡ｾＧｻ［ＱＩｓ＠ 'Z"'YjV '&c(JIV, ｷｾ＠ vr; avvla"/-lt"Ovaa ＷｴＨＡｏｾ＠ n}v OV'Z"lXT/V 
, :JI ,.. K '1" , '.l'" . ｖｔＯ｡ｯｶｾ＠ cX8t ｾＨｬＯｧ＠ vXJ.aalv E!-up8(!8a'Z"a'Z"ag, 'Z"ov'Z"wv vE 'Z"as 

flev ÄEYOfl/vag ＡａＱＯｊｶｾＧｚＢｬｯ｡ｧ＠ ＩｈＩＮＬＸｸｲ［ｾｬｯ｡ｾ＠ 'Z"E, ＧｚＢ｡ｾ＠ oe xat At- . 

ｦＱｶＨＡｶｬｯ｡ｾＬ＠ wo nothwendig neben den Elektriden auch die 
Kassiteriden zu erwarten wären, wenn Theopompos auch 
sie in den Adria verlegt hätte. Andrerseits halten wir die 
Annahme der Nähe zinnführender Inseln für keine noth-
wendige Voraussetzung der Behauptung, dass auf einer der 
Elektriden eine Zinnsäule aufgestellt gewesen sei. Gerade 
die drei so eben aus Theopompos· angeführten Inselgruppen 
finden wir nUll auch bei Apollonios und nur bei ihm sämmt-
lich wieder, s. Argon. IV 506. 515. 564, ebenso dessen 
Ansicht von der Gabelung des Ister IV 325 und der Isth-
roosgestalt 1) des Landes zwischen Adria und Pontus IV 
307; es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die Schil-
derung des Apollonios und Ps.-Aristoteles, welche den Eri-
danos mit dem Po identificirt, auf ihn zurückgeht. 

Mit dem Po soll der Rhone um die Ehre gestritten 

haben, die Stelle des alten Eridanos einzunehmen. Mit 
Gewissheit lässt sich diese Ansicht kaum einem einzigen 
Schriftsteller zuschreiben, nämlich dem Aischylos bei Plinius 
bist. XXXVII 32 Aeschylus in Hiberia, hoc est in Hispania, 
Eridanum esse dixit eundemque appellari Rhodanum I), und 
nur insofern sich keine passendere Erklärung als diese auf-
stellen lä.sst, die an dem Uebelstand leidet, dass der Rhone 

1) Die Ansicht von der Gabeltheilung des Ister war schon vor 

Theopompos verbreitet (Skylax § 20. Aristot .. ｢ｩｳｾＮ＠ ｡ｮｩｾＮ＠ ｾ＠ ＱｾＩＮ＠ da-
gegen die vom illyrisch-tbrakischen Isthmos 1st Ihm elgenthumhch, s. 

Fr. 140 bei Strab. VII 5, 9 und Skymn. 371. 
2' Das gleiche Zeugniss über Aischylos bei dem sog. Apuleius de 

ｯｲｴｨｏｾＮ＠ p. 9 Osann ist ohne Wertb, weil diese Schrift erst im XV. Ja.hr-

buntlert angefertigt worden ist . 
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. h nor -
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zmnernen. BIldsaule auf einer der EIektriden bei Ps.-Ari-
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b 
. I . . SI en en 
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ｺｾ｡ｲ＠ nIcht und gerade der Name Kassiterides würde, da 
die Abstammung der adriatischen Küstenbeschreibung des 
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. -( 
, 
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die drei so eben aus Theopompos· angeführten Inselgruppen 
finden wir nUll auch bei Apollonios und nur bei ihm sämmt-
lich wieder, s. Argon. IV 506. 515. 564, ebenso dessen 
Ansicht von der Gabelung des Ister IV 325 und der Isth-
roosgestalt 1) des Landes zwischen Adria und Pontus IV 
307; es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die Schil-
derung des Apollonios und Ps.-Aristoteles, welche den Eri-
danos mit dem Po identificirt, auf ihn zurückgeht. 

Mit dem Po soll der Rhone um die Ehre gestritten 

haben, die Stelle des alten Eridanos einzunehmen. Mit 
Gewissheit lässt sich diese Ansicht kaum einem einzigen 
Schriftsteller zuschreiben, nämlich dem Aischylos bei Plinius 
bist. XXXVII 32 Aeschylus in Hiberia, hoc est in Hispania, 
Eridanum esse dixit eundemque appellari Rhodanum I), und 
nur insofern sich keine passendere Erklärung als diese auf-
stellen lä.sst, die an dem Uebelstand leidet, dass der Rhone 

1) Die Ansicht von der Gabeltheilung des Ister war schon vor 
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2' Das gleiche Zeugniss über Aischylos bei dem sog. Apuleius de 

ｯｲｴｨｏｾＮ＠ p. 9 Osann ist ohne Wertb, weil diese Schrift erst im XV. Ja.hr-

buntlert angefertigt worden ist . 
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zwar in früherer Zeit die Grenze Iberiens gebildet hat, aber 
eben nur an den Grenzen dieses Landes, nicht ,innerhalb der-
selben, geflossen ist, vgl. Strab. UI 4, 19 '[flr;Q/av im;o 
piv nvv ne01:E(!WV xaAEla,{tat 7CCtaav ＱＺｾｖ＠ ｾＡｧｷ＠ 1:0V <Pooavov 

xat 1:0V la,{tf.10v 1:0V Üno nvv TaAauxwv xOAnwv apt'Y'yoIlEvov; 

Skylax 4 ano ＧｉｦｬｾＨＡｷｶ＠ txov1:at ALYVEr; xat )Jlflr;QE(; plyaoEr; 

plx(!l n01:apov cPooavov dno 'EflnO(!Lov; Plutarch Aem. 
Paul. 6 Al,/VEr; nl ｸａｶｾＶｰｅｶ｡＠ 1:ep TV(!efjVlxep 7CEAarU xai. 

, , "fl' " I nC!0r; 1:'11" ｊｾｴ＠ v7'jv aV1:atQov1:a VcllOVTat PEpt'/PEVOl TaAchalr; 

ｾ｡ｴ＠ ＱＺｾＷｲ［＠ .naeaAiol(; Ｇｉｦｬｾｑ･ｴｊｶＮ＠ Hat aber Aischylos wirklich, 
1m WIderspruch mit der aus seinen Heliaden citirten Stelle 
in irgend einem andern Drama den Eridanos für den Rhon; 
erklärt, so sind wir der Meinung, dass er dasselbe Miss-
verständniss begangen hat, wie das welches noch gegen-
wärtig in Betreff der Ansicht des Philostephanos von Ky-
rene besteht 1). 

Diesem hiess der Eridanos Rhodanos, aber nur zu 
seiner Zeit und bei den Eingebornen, Schol. Dionys. Per. 
289 m a' ö' rr.. 1 I C' -. , ｾ＠ , 

T 7'j t C wu"oaupavor; vno 1:WV crxWelWV 1:0VTOV TOV 
, CD.1" , , 

X(!OVOV L ouavov wV0f.1aa,{tat 2). Er hat also nicht, wie an-
genommen wird, den Rbonestrom gemeint, welcher im Alter-
thum überall und allezeit Rhodanos hiess und in der grie-
chischen Literatur lange vor der Zeit des Philostephanos 
(dem Ende des dritten vorchristlichen Jahrhunderts) unter 
diesem Namen bekannt war, vgl. Aristot. meteor. I 13 
nEet ＱＺｾｖ＠ ａｬｹｶ｡ｵｸｾｶ＠ ovx lJ..aaawv 1:ov<Pooavov xaTa7ClvE1:al 

1:tr; n01:afLOr;; Strab. IV 1, 8 nEet 1:WV 1:0V Tooavo;; a1:O-

1) Dionys. Per. 290 drupc":a ｋｾￄｲｷｰ＠ &yzo{h 7l1JY«wv Io:UÄI.I(J(lOOV 

ＧｾＨｉＬｊ｡ｰｯｬｯ＠ ､ｾｲｦｴ･＠ nicht als Beweis angeführt werden, dass dieser Byzan- . 
tlner den Endanos für den Rhone hält; KEÄrwv ＷｬＢＧｩ､ｾＬ＠ (v. 291) sind 
ihm die Cisalpiner. . 

, 2) Auch Gloss. Lugd. Servo zu Verg. georg. I 482 sagt: ubi sit 
E.ridanu8. ｭｾｬｴｾ＠ ･Ｚｾ｡ｮｴＡ＠ ipsllm esse Rhodanum putant propter multitu-
dmem (VlelL SlmlhtudlDem, niml. nominis). 

, 
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I ) N,..,., I , ,. , , 

[la'Cwv ｮｏａｶｦｬｬｾｾ＠ ｣Ｗｃｭｰｾ＠ .l.t[lauf ｰｾ｡ｾｲ［＠ ｣Ｚｶ｡ｾ＠ {trI ,7rEV1:.
a

-
(J'C0fLOV eX'A'Aa OW1:0flov. Jener Zusatz V7CO 'Cwv eyxwQlwV hat 
da seine Stelle, wo von zwei gleichzeitigen Benennungen 
die Rede ist und die eine von ihnen als den griech.illchen 
Schriftstellern fremd bezeichnet werden soll, z. B. bel Poly-

b
· s 11 16 12 (J naoor;) na(,!cX 1:07r; eyxw(,!lotr; XaUi1:aL Bo-
10' . ｾ＠ , I 

OE/,XOr;; Arrian b. Eustath. zu DlOn. Per. 378 'C1J E1rtXW(,!H,.tJ 
'Aw'C1:'[J BEVE1:ot er; 1:ot;1:0 ｾＯｕ＠ &V1:t C EVE1:WV ｸＧａｲ［ｉｾｏｖＧ｣｡ｌ［＠ Schol. 
y, Ｌｾ＠ ｾ＠ c' ｾ＠ 1 'B' a (' 
Arat. 359 J 'BQLoavOr; xaAEL1:aL vno 1:(IJV eYXWetWV 0XEQ 0,. 

Zur Zeit des Philostephanos dachte bei dem Namen 
ｾ＠ ｾ＠ d . 
E 

'danos Niemand an einen andern Fluss als an en !ta-
rl S· 

lischen i einen andern also hat auch er nicht im lDne ge-
habt. Wer die Existenz des Eridanos leugnete, hatte dazu 
zwei Gründe: dass' weder der Bernstein noch der ｎ｡ｾ･＠
jenes Flusses sich in Venetien vorfand i. letztere ｅｲｳ｣ｨ･ｬｾＭ

aber erklärt sich daraus, dass Erldanos nur Hellem-
ung b . d Bl"th 
sirung von Eretenos, dieser Name selbst a er lD er u e-
zeit der classischen Literatur nur ｳ･Ｑｴｾｮ＠ zu finden war: er 

W
urde durch die kürzere Nebenform Reteno, Redeno ver-

B h "'re-
d

.. gt Hatten die ersten griechischen esuc er lD ｾ＠
ran . k t 

tenos den Namen Eridanos wiedergefunden, so onn en 
ohl auch deren Nachfolger durch Reteno an Rhodanos 

:innert werden j vielleicht darf aber, da die ｾｾ￼ｮｾｵｮｧ＠ des 
Flusses, also gerade die Stelle, an welcher dIe Sage vo.n 
Phaethon spielt an der Grenze der Veneter gegen AtrI.a 
laO' angenomm'en werden, dass wir in Rhodanos dIe 
ｬｩｾｾｲｩｳ｣ｨ･＠ Form und Aussprache seines ｎ｡ｭｾｮｳｺｵ＠ er-
kennen haben. Die Vermuthung, dass beIde ｾ｡ｭ･ｮ＠
stammverwandt sind, liegt von vornherein ｮｾｨ･＠ j 19urer 
b waren die ältesten Anwohner der Mundungen so-
ＺＺｾｬ＠ des Rhone 1) als auch (was Müllenhofi D. A. 

1) V der Küste östlich des Rhone ist dies anerkannt; ｾ･ｳｴｬｩ｣ｨ＠
'bm ｯｾｯｨｮｴ･ｮ＠ um 350 nur iberiscbe Mischlinge neben ｌｬｧｵｾ･ｲｮ＠

von 1 h d st m und den pyrenaen, 
\Skylax 4) und das Hauptvolk zwisc eD em ro , 
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zwar in früherer Zeit die Grenze Iberiens gebildet hat, aber 
eben nur an den Grenzen dieses Landes, nicht ,innerhalb der-
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Skylax 4 ano ＧｉｦｬｾＨＡｷｶ＠ txov1:at ALYVEr; xat )Jlflr;QE(; plyaoEr; 

plx(!l n01:apov cPooavov dno 'EflnO(!Lov; Plutarch Aem. 
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, , "fl' " I nC!0r; 1:'11" ｊｾｴ＠ v7'jv aV1:atQov1:a VcllOVTat PEpt'/PEVOl TaAchalr; 
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289 m a' ö' rr.. 1 I C' -. , ｾ＠ , 

T 7'j t C wu"oaupavor; vno 1:WV crxWelWV 1:0VTOV TOV 
, CD.1" , , 
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10' . ｾ＠ , I 
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y, Ｌｾ＠ ｾ＠ c' ｾ＠ 1 'B' a (' 
Arat. 359 J 'BQLoavOr; xaAEL1:aL vno 1:(IJV eYXWetWV 0XEQ 0,. 
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218 mit Unrecht leugnet) des Po. Plinius hist. In 112 
sagt: ab Ancona Gallica ora incipit Togatae Galliae cog-
nomine. Siculi et Liburni plurima eius tractus tennere, in 
primis 1) Palmensem Praetutianum Hadrianumque agrum. 
Umbri eos expulere, hos Etruria, hanc GaUi. Die Sikeler 
waren ligurischer Abstammung; ein Schriftsteller (vielleicht 
der p. 567, 9 am unrechten Platz citirte Menippos) bei 
Steph. Byz. 568 sagt: 1:WV OB vf)(rtW1:WV ｯｾ＠ /-lBV L.:IartVt'ig 

maat A1rvtt; l; Ｇｨ｡ｬｬＨｴｾ＠ ｾｴｸｴａｏｌ＠ UrOv1:at, ｯｾ＠ OB ｅＱｴｾＩＬｖｏｴｧ＠

<lJ!)J..f)l'it; tL(rt ｾｴｘｴａｴｗｗｬＬ＠ Wt; 'IWAtWWl und Philistos bei 
Dionys. HaI. ant. I 22: f.:lvot;?;() OLaXO!1LG.:Ifv 1; 'b;aliag 

" ｾ＠ _., - >I, A)' ." , 'm I '11 ' , ., 
?,V1:t ... tXIiJ\.WV OV1: V<10VltlV OV1: .LAV/-lWV aMI.a Atrvwv (1]V) , 

, \ "" , - 'I: - ..\' \, - ( arOV1:0t; aV1:ovg ... lXMOV • E<:,aVa<11:1jval uE EX n;t; WV1:WV 
'A' (I '0 fl - \ , -. 1:ovt; .LLtrvag V1tO n /-l ｾｴｘｗｖ＠ xat IIEAa<1rwV; durch die 

- ...... _ ..... ---

Namen der Völker, von welchen sie vertrieben wurden, 
deutet er offenbar an, dass ihre frühere (oder genauer ge-
sprochen früheste) Heimat die Poebene gewesen war. Ueber 

ｾ＠ Abstammung und Verwandtschaft der Liburner sind keine 
Nachrichten ｶｯｲｨ｡ｮ､ｾｮ［＠ für unsere Frage kommt aber darauf 
nichts an: in Betreff der Gegend an den Mündungen des 
Eridanos und Padus besitzen wir noch Ueberlieferungen, 
welche deren Bewohner geradezu als Ligurer erkennen 

die Elisyker, wird von Hekataios bei Steph. Byz. 469 für ligurisch er-
klärt; Hispanieu heisst dem Eratosthenes b. Strab. 11 I, 40 Atyvan,,'; 
ä"f!u, Auf Corsica, dessen Eingeborne ligurischen Stammes waren 
(SalIust. hist. 11 8. Seneca coDs._ad Helv. 8. Solin.3, 3), war ein Fluss 
Rotanus (Ptolem. III 2, 5): sein Name bildet den Uebergang von Rho-
danos zu Reteno, Eretenos. 

1) Dieser Ausdruck ist widersinnig: da. die drei auf ihn folgenden 
Namen picentischen Gauen gehören, kann von einer hervorragenden Be-
deutung derselben in Gallien nicht die Rede sein. Auch spricht Plinius 
nicht _ von einer hervorragenden Rolle in. der früheren Bewohnerschaft 
der Gallia cisalpina. sondern von deren früherer Gesammtbevölkerung. 
Es ist "in Picentibus" zu schreiben. ' 

G. F. Unger: Der Eridano8 in Venetien. 295 

lassen. Kyknos, der Freund und Verwandte Phaethons, 
um dessen Tod er ｫｬ｡ｾｴ･＠ bis er in einen Schwan verwan-
delt wurde, war ein König der Ligurer, Ovid. met. II 367 

Ligurum populos et ｭ｡ｧｮ｡ｾ＠ rexerat ｵｾ｢･ｳ＠ ｾｮ｡｣ｨ＠ dem Ele-
giker Phanokles, s. Lactantms narr. fab. OVld. 2, 4); Pau-
sanias I 30, 3 (s. u.); Servo zu Aen. X 189. 

Mag nun die Form Rhodanos dem Namen des ｪ･ｮｳ･ｩｾｳ＠

der Alpen fliessenden Stromes angepasst oder von den LI-
gurern der untern Poebene auf ihre ｎ｡｣ｨｦｾｨｲ･ｮＬ＠ die ｾｭ｢･ｲｮ＠
Etrusker und Gal1ier übergegangen sem: dass SIe den 
wahren Eridanos in Venetien angeht, bestätigt ein Aus-
spruch des Euripides, welcher ｳ･ｩｮ･ｲｳ･ｩｾｳ＠ ｷｩ･､･ｾ＠ ｾｵｳ＠ dem 
des Philostephanos seine Erklärung gewmnt. Phmus a. a. 
O. sagt, nachdem er das Zeugniss des Aischylos über den 
iberischen Eridanos angeführt hat: Euripides rursus et 
Apollonius in Hadriatico litore confluere ｒｾｯ､｡ｮｾｭ＠ et Padnm. 
Euripides meint denselben Rhodanos WIe ｐｨｩｬｯｳｴ･ｰｾ｡ｮｯｳＬ＠
den Eretenos, welcher auch nach Aelianus zuletzt mIt dem 
Po sich vereinigt: dies geht mit Klarheit daraus hervor, 
dass er den Zusammenfluss an die adriatische Küste setzt. 
Die Fabelei von einem Zusammenfluss des Rhone und Po 
an dieser Küste auszuhecken war dem Zeitalter todtel' Buch-
gelehrsamkeit vorbehalten: Apollonios von Rhodos ver-
stand den Namen Rhodanos von dem Rhone und da er 
wusste, dass dieser westlich der Alpen mündet,. so erfand 
er nach dem Vorbild der Istergabelung eine Thellung des-
selben in zwei Arme, von welchen der eine nach Ober.-
italien dem Eridanos, wie er den Po nennt, ｜ｺｵｾ･Ｌｦｬｯｳｳ･ｾ＠ ｳ･ｾＬ＠

A Iv 627 EX 08 1:0.:l8v 1'ooavoio (Ja.:lvv eOOV BtaaVE-
rg. )/ 0' er 0 E 

{J1]aav, 0<11:' Eit; Ｇｈｾｴｯ｡ｶｯｶ＠ fIB1:avl<1aB'€at, a/-l!'tra .'v we v 

;vvoxn ｻｊｩｻｊｾｶｸｴ＠ /-lvxw!'tvov. Er gewann dadurch eme u:ue 
Route fii.r die Rückfahrt der Argonauten, welche auf .dIese 
Weise aus dem Po :unmittelbar in den Rhone und au.f ､ｉ･ｳ･ｾ＠
in das sardoische Meer gelangten; dass ihr SChIff dabet 
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nomine. Siculi et Liburni plurima eius tractus tennere, in 
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Umbri eos expulere, hos Etruria, hanc GaUi. Die Sikeler 
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Rotanus (Ptolem. III 2, 5): sein Name bildet den Uebergang von Rho-
danos zu Reteno, Eretenos. 
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￼ｾ･ｲ＠ die Höhen der Alpen fahren musste, bedachte er nicht. 
ElI1:n ｉｲｲｴｾｵｭ＠ dagegen, welcher ihm ausserdem noch auf-
geburdet wIrd, hat er nicht begangen; die Besprech 
desselben führt uns zu der Ansicht über d E 'd ung I en rI an os 
we che. durch Voss herrschend geworden ist. ' 

. DIe bed.eutende Rolle, welche der Eridanos in der alten 
LIteratur spIelt, verdankt er nicht seiner Grösse _ 
h" t . h' . . er ge-

or e mc t ･ｉｾｭｾｬＬ＠ WIe Jetzt klar ist, zu den grossen Flüssen 
- ｳｯｮ､･ｲｾ＠ emzIg nnd allein der uralten Ueberlieferung 
dass an semer Mündung sich der im Alterthnm so h h' 

hoot t B oe -
ｧｾｳ｣＠ a z e ernstein finde. Bereits in' hesiodischen Ge-
dIchten wurde Phaetholls Ende am Eridanos und die Ent-

ｳｾ･ｨｵｮｧ＠ des Elektron daselbst aus den Thränen der Heliaden 
besungen, Schol. Odyss. XI 326. Hygin fab. 154. Lactant 

narr .. fab. 0.:. 2, 3. Schol. Strozz. German .. Arat. 366: 
ｵｾｾ＠ ､ｉｾ＠ Erwahnungdes Flusses in der Theogonie 366 er-
klart SICh eben wegen der geringen Grösse desselben nur 
aus dem Bestehen dieser Ueberlieferung. Aber gleich bei 
､･ｾ＠ ersten Erwachen der Kritik stiess sie auf entschiedenen 
WIderspruch. Nicht bloss Diodor V Cl3 PI" 0 . ｾＬ＠ InlUS a. a. . 
ｵｮｾ＠ ｾｵ｣ｬ｡ｮ＠ .electr. 4 bezeugen ausdrücklich, dass zu ihrer 
Zeit SICh kem Bernstein dort vorfand: schon Herodot III 

115 ｨ￤ｾｴ＠ sich an ｾｩ･＠ Thatsache, dass der Bernstein welcher 
den ｇｲｉ･｣ｾ･ｮ＠ ｾＮｵｧｭｧ＠ nicht vom Po sondern vom Norden 
ｾｵｲｯｰ｡ｳ＠ emgefuhrt wurde. Es ist daher begreiflich, dass 
dIe ｮ･ｾ･ｲ･ｮ＠ Forscher auf den Gedanken kamen, nach ｡ｬｾ･ｮ＠
Zeugmssen von einer nordischen Lage des Eridanos zu 
suchen, und Voss hat eine Reihe von Stellen zusammen-
g.ebracht, ｾ･ｬ｣ｨ･＠ dafür zeugen sollen; eine nähere Besich-
ｴｉｧｾｮｧ＠ ergIbt ｾ｢･ｲＬ＠ dass wir es hier nur mit theils alten 
thells neuen MIssverständnissen zu thun h b 

N' h a en. 
IC t vom Eridanos, wie V oss und Mül1enhoff be-

haupten" sonder,n vom Rhodanos d. i vo Rh t 
A 11 

. • . m one sag 
po omos a. a 0 dass . d' h' . . , er III rel verse ledene Meere, 

/;1 "y. 
I 

ｾＱ＠ \ 
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in das adriatische, das tyrrhenische und in den Okeanos 
sich ergiesse, IV 632 av'Ca/? 0 ralr)<; EX ftVxan)<;, fl'a 'C' 

'1 ' ＬｾＬ＠ 0.1 N ' ), 0. " -, Illai nVhat xat llucvMa VX'CO<;, Ill'vlll' wro/?l'vft lll'O<; 'Cll ftlll' 
" "'n - ＭｾＬ＠ 'J "1' CI, 'C' 1l1f1l/?IlVrll'Cat ax'Ca<; .. ｾｸｬｬ｡ｬＧｯｶ＠ 'C1/ u Ctv'Cll ftll'C ol't1)l' aha 

ßa'),}.,u 'Cij 0' ｾＱｦｩ＠ ｾ｡Ｏ＿ＰＶｬＧｬｏｬＧ＠ ntÄar0<; xat. a1fel/?ol'u XO}.1fOl' 
, ｾ＠ , , <' C , D L f d P . hr'Cu uta (J'C0ftu'CWl' LU /?OOl'. er au es 0 war SeIt 

dem zweiten punischen Krieg bekannt, seinen Ursprung 
konnte man nicht an den Sitz der Nacht d. i. in den 
äussersten Norden setzen, um so weniger als er dem grössten 
Theil seines Laufes nach die Richtung von West nach Ost 
einhielt; dagegen den Oberlauf des Rhone lernte man erst 
spät (Müllenhoff p. 194), durch die, Feldzüge der Römer 
jenseit der Alpen kennen und da der untere Rhone von 
Lyon an in gerader Richtung von Nord nach Süd fliesst, 
so ist es begreiflich, . dass man seine Quelle in den äussersten 
Norden, in die dem Okeanos nahen Gegenden setzte. Vom 
Rhone, nicht vom Po ist es auch verständlich, dass ihm 
ein Abfluss zum Weltmeer gegeben wurde, eine Ansicht die 
sich nicht bloss bei Apollonios sondern auch im Hexaemeron 
des Basilius von Caesarea horn. 3, 6 vorfindet: 'Cl Oll;' 

" ')' 0. ｾｯＮ＠ " «Pi 'Cov<; u'),}.,ov<; (1fo'Caft0v<; a1fUetvftlllCJvaL ov<; at m:ut r lll'-
,(, ,.. ').1 I ｾ＠ 0'" c ') 'c 

"wat 7:U vnll/? 'C1)<; Ill'uo'Ca'Cw .... XVv'W<; 0/?1) • wl' f,CJ7:L xUf 0. 

'pooul'o<; 1) ftll'Ca ftv/?iwl' öllwl' rro'Caftwl' xui av'Cwl' l'avat-
, t\' < , ...,,' 'K"" rro/?wl', Oll 'Cov<; eanll/?WV<; ｾ＠ aha'Cu<; XUt IlA7:OV<; xut 'Cov<; 

) , I' \ \ C , 

neoallX8i<; av'Coi<; (Ju/?{Ja/?ol<; nu/?uftul/Jaftlll'oL 1l1ft 'CO f,CJ
1fee

tol' 

7'CIXl''Cll<; Ill(Jxeol'wL ni},ur°<;' 
Dass Ovidius den Eridanos in den Norden EurQpas 

versetzt, geht aus met. II 323 quem (Phaethonta) procul a 
patrio diverso maximus orbe excipit Eridanus fumantiaque . 
abluit ora keineswegs hervor; die richtige Erklärung findet 
sich in den Schulausgaben, z. B. bei Siebelis: ,orbe wie 

1) Die falsche Lesart ＧｈＨＡｴ､ｬｘｶｯｾ＠ hat Müllenboff p. 228 endgültig 

beseitigt. 
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I 94 peregrinum ut viseret orbem; diverso seiner Heimat , 
dem Orient, entgegengesetzt, also im Occident'. Er unter-
scheidet ihn wie vom Rhone so auch vom Po, met. II 258 
fors eadem Ismarios Hebrum cum Strymone siccat Hesperios 
amnes Rhenum Rhodanumque Padurnque cuique fuit rerurn 
pro missa potentia Thybrim; da man an die Verschiedenheit 
des venetischen Eridanos, welchen Ovid offenbar meint, 
vom Po nicht dachte, so konnte man auf den Gedanken 
kommen, den Fluss in entfernteren Ländern zu suchen, 
hätte aber doch nur Gallien oder Hispanien, nicht die Ost-
seeküsten jenseit Germaniens ins Auge fassen dürfen. 

Nach Gallien setzt ihn Pausanias I 3, 5 oi TaAa1:at 

0{;1:0t V8P0'JI'Wt 1:ijr; Ev(!wnr;r; 1:a EJ(JXaw Ini :taAan'f) nollfi 
\., \, ) '1 I '..t \ )1 \ 

xat Er; 1:a 1U(!a1:a OV nA(.!JlPftJ, na(!Exe1:at uE ap7l:WU'JI xat 
<' \ a.' ,..\'\', ｾ＠ l " - 1 ｾ＠(!aXta'JI Xat v1j(!ta OVuEV EOlX01:a 1:0lr; E'JI :taAa(J(J'f) 1:'[i AOl7fTJ 

xat (Jpl(Jt OUX 1:ijr; ｸｷＨＡ｡ｾ＠ ｾｅｩ＠ n01:apOr; 'H(!lOa'JIOr;, lp' {P ｈｴｾ＠
Q , -<rn' ,..\', a. 'r \ \ , 
...,vyau(!ar; 1:011 nAWV Out'(!Ea"at VOPl,:>OV(Jt 1:0 tTE(!li (])aEf}O'JI1:a 

na:tor;. Vergleicht man damit die bodenlose Verwirrung 
bei Paus. I 30, 3 Atyvw'JI 1:('(}JI H(!lOaJlOV n8(!aJl VtTE(! ｹＱｩｾ＠

1:ijr; ｋｅａＱＺｬｘｾｲ［＠ Kvx'JIo'JI llJlo(!a pOValXO'JI YE'JI8(Jf}at {JamMa 

pa(Jt'JI, wo die Ligurer seiner Zeit hinter Gallien und doch 
jenseit des Eridanos, also 1;lördlich des Po oder westlich des 
gallischen Eridanos gesetzt werden, so erhellt leicht, dass 
auf die Ortsbestimmungen dieses der Geographie jener Ge-
genden gänzlich unkundigen Schriftstellers gar nichts zu 
geben ist: er hörte, dass der Eridanos d. i. der Po in 
GaUia, nämlich cisalpina, liege und da westlich von diesem 
Ligurien ist, so setzte er dieses hinter Keltike und jenseits 
des Eridanos. Valerius Flaccus V 431 und Philostratos 
ｾｭ｡ｧＮ＠ I 11 geben gar keine Andeutung über die Lage des 
Eridanos. Woher die Nachricht des Choirilos in d. Gloss. 
lugdun. Servo zu Verg. georg. I 482 Chaerilus in Germania, 
in quo Humine Edion (sehr. Phaethon) exstinctus est ge-
nommen ist, bleibt ungewiss; jedenfalls enthält diese Be-

I 

-- ---- ＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾｾＭＭＭｾＭＭＭｾ＠
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hauptung eine eigenmächtige Neuerung gleich der des in 
derselben ｇｬｯｳｾ･＠ citirten Ktesias, welcher den Fluss nach 
Medien verlegte, oder der Angabe des Euripides und Chares, 
Phaethon sei in Aetbiopien umgekommen (Müllenhoff 221). 

Ungleich besser beglaubigt erscheint das älteste der 
Zeugnisse, welche für einen nordischen Eridanos beigebracht 
werden, das von Herodot UI 115 als unglaublich angeführte: 
Or1:E lywye l'JIolxol-tal 'H(!lOa'JIO'JI u'JIa xaMe(J[}al ｴｔＨＡｏｾ＠ {Ja(!-

{Ja(!ltJ'JI n01:ap0'JI, EXOlOO'JI1:a Ir;. f}cAaaaa'JI ＱＺｾＧｊｉ＠ ＷｦＨＡｏｾ＠ (JO(?ij'JI 
ｾＬ＠ , >,') ,.. '1' :'I \" , 

avepo'JI, ap' 01:EV 'W "1",ex1:(!o'JI pOl1:a'JI Aoyor; Mn, OV1:e 'JI1j(JOVr; 

010a ｋ｡ＨｊＨｊｬＱＺｅＨＡｬｯ｡ｾ＠ EOV(Jar;, lx 1:WJI 6 ｸ｡｡｡ｌＱＺ･Ｈ＿ｯｾ＠ ｾｦｩｩＧｊｉ＠ ｐｏｴＱＺｾＮ＠

Er bekämpft dasselbe mit zwei Gründen: . erstens sei der 
Name Eridanos griechisch 1), also jener Barbarensprache 
nur angedichtet; der zweite lautet wörtlich: 1:0VW OE ｯｾﾭ
ｏ･ｶｯｾ＠ ｡ｾＢｲｯｮＱＺｅｷ＠ Y8'J10fi8'J10V ｯｾ＠ oV'JIapat aXOVaat, 1:0';;1:0 fiele-

, \ ) , - E" D 1:W'JI 3xwr; f}alaaaa lan 1:a EnEXeL'JIa ＱＺＢＱｾ＠ ｶＨＡｷｮＢｬｾＧ＠ er 
ｗｯｾｴｬ｡ｵｴ＠ der von Herodot angefochtenen Nachricht nöthigt, 
wenn jener ihn treu wiedergegeben bat, "keines':,egs. zu der, 
Annahme dass ihr Gewährsmann den E luss nordhch von 
Europa ｾ･ｳｵ｣ｨｴ＠ hat: diese Ansicht bat ihm, wie uns 
scheint erst Herodot missverständlich untergeschoben. ｾ＠ Der 
alten 'bis zum Bekanntwerden von Gadeira und Tartessos 
｡ｬｬ･ｩｾｨ･ｲｲｳ｣ｨ･ｮ､･ｮ＠ Weltanschauung des Griechenvolkes war 
Okeanos ein Strom, der die bewohnte Erde umfloss; unter 
Salaa(Ja, ￤ｬｾＬ＠ nO'JI1:0r;, n8Aayor; als einem Ganzen verstand 
man daher das Mittelmeer, s. Forbiger Handb. d. a. ?-eogr. 
I 4; 22. Dieser Anschauung: wurde zwar ｳｾｨｯｮ＠ m der 
zweiten Hälfte des siebeuten ｊ｡ｨｲｨｵｮ､･ｲｴｾ＠ dIe. Grundla.ge •. 
entzogen, als der Samier Kolaios und nach Ihm dIe Phokaler 
die Säulen des Herakles erreichten und dort anstatt eines 

1) Ursprünglich geht der Name bloss den Bach bei ａｴｨ･ｾ＠ an, iS,t 

1 . ht .. früh' sondern von '6(1' im Frühling' abzulelten, d.l. 
aso mc von '1(2' , '.. Nb f1. d 'EVl7uvf 
Giessbach, torrens i vgl. Ｇｉｬｮｾｊ｡ｶｯＡ［＠ von 'l'/7rlO!;. e en. es ｾ＠

(reissend, vOn EVlmf). 
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Er bekämpft dasselbe mit zwei Gründen: . erstens sei der 
Name Eridanos griechisch 1), also jener Barbarensprache 
nur angedichtet; der zweite lautet wörtlich: 1:0VW OE ｯｾﾭ
ｏ･ｶｯｾ＠ ｡ｾＢｲｯｮＱＺｅｷ＠ Y8'J10fi8'J10V ｯｾ＠ oV'JIapat aXOVaat, 1:0';;1:0 fiele-

, \ ) , - E" D 1:W'JI 3xwr; f}alaaaa lan 1:a EnEXeL'JIa ＱＺＢＱｾ＠ ｶＨＡｷｮＢｬｾＧ＠ er 
ｗｯｾｴｬ｡ｵｴ＠ der von Herodot angefochtenen Nachricht nöthigt, 
wenn jener ihn treu wiedergegeben bat, "keines':,egs. zu der, 
Annahme dass ihr Gewährsmann den E luss nordhch von 
Europa ｾ･ｳｵ｣ｨｴ＠ hat: diese Ansicht bat ihm, wie uns 
scheint erst Herodot missverständlich untergeschoben. ｾ＠ Der 
alten 'bis zum Bekanntwerden von Gadeira und Tartessos 
｡ｬｬ･ｩｾｨ･ｲｲｳ｣ｨ･ｮ､･ｮ＠ Weltanschauung des Griechenvolkes war 
Okeanos ein Strom, der die bewohnte Erde umfloss; unter 
Salaa(Ja, ￤ｬｾＬ＠ nO'JI1:0r;, n8Aayor; als einem Ganzen verstand 
man daher das Mittelmeer, s. Forbiger Handb. d. a. ?-eogr. 
I 4; 22. Dieser Anschauung: wurde zwar ｳｾｨｯｮ＠ m der 
zweiten Hälfte des siebeuten ｊ｡ｨｲｨｵｮ､･ｲｴｾ＠ dIe. Grundla.ge •. 
entzogen, als der Samier Kolaios und nach Ihm dIe Phokaler 
die Säulen des Herakles erreichten und dort anstatt eines 

1) Ursprünglich geht der Name bloss den Bach bei ａｴｨ･ｾ＠ an, iS,t 

1 . ht .. früh' sondern von '6(1' im Frühling' abzulelten, d.l. 
aso mc von '1(2' , '.. Nb f1. d 'EVl7uvf 
Giessbach, torrens i vgl. Ｇｉｬｮｾｊ｡ｶｯＡ［＠ von 'l'/7rlO!;. e en. es ｾ＠

(reissend, vOn EVlmf). 
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Stromes sich ihren Blicken ein neues grösseres Meer darbot· , 
aber bei den Massen brach sich die neue Erkenntniss nur 
allmählig und langsam Bahn: wie die ptolemäische Welt-
anschauung noch lange nach Copernicus fortberrschte und 
in der Sprache sich heute noch geltend macht, so dauerte 
es bei den Griechen noch mehrere Jahrhunderte, bis die 

'geographische Umwälzung vollständig durchgeführt war. 
Während der Uebergangszeit finden wir in Folge dessen 
einen doppelten Sprachgebrauch bei den Ausdrücken, welche 
sich auf das Meer beziehen: neben der alten Bedeutung 
erhebt sich die neue, welcher die Zukunft gehört, und ringt 
mit ihr um die Existenz; der Ausdruck wird doppelsinnig 
und es kann daher leicht vorkommen, dass ein Schriftsteller 
den andern missversteht. 

Bei mehreren von diesen Ausdrücken ist das Schwanken 
der Bedeutung theils nicht beachtet theils die ältere ｷ･ｮｩｾ･ｲ＠ o 

richtig erklärt worden. Zur Bezeichnung des Weltmeers 
diente der neuen Auffassung ausser ＧＮｑｸｩ｡ｶｯｾ＠ auch 1; flEyaA 1) 

{JaAa(J(Ja, s. Skymnos bei Schol. ApolI. Rh. IV 284. Polyb. 
III 37, 11. Cicero rep. III 74. Plinius hist. III 74. Favo-
rinus b. Steph. ｂｹｾＮ＠ 707, 1 u. a.; der älteren Anschauung 
kann das ,grosse Meer', da dieser Ausdruck das Vorhanden-
sein kleinerer Meere neben ihm voraussetzt, nicht wie Klausen 
zu Hekataios p. 39. 148 und Forbiger I 49. II 14 will 
das ganze Mittelmeer sondern nur die weiten und offenen 
Flächen desselben östlich von Hispanien und westlich von 
Italien, nördlich von Africa und südlich von Kreta bezeichnet 
haben, im Gegensatz zu den engen und eingeschlossenen 

.. Theilen, dem Adria Archipel und Pontus. In diesem Sinne 
sagt ein Zeitgenosse des' Aristoteles, Herakleides Pontikos 
bei Plut. Camill. 22 &no. Ｂｃｾｾ＠ ･Ｈｊｮｩｾ｡ｾ＠ '),01'01' xa"Ca(JXElv, 

ｷｾ＠ ＨｊＢｃｾ｡Ｂｃｯｾ＠ l:g ey ｮｅｾｦｊｯｾｩｷｶ＠ iMJclw rglU.:JEV ｩｊｾｾｘｅｴ＠ nO).lv cJ])._ 
ｾ＠ '.1' 'n' Ｌｾ＠ ,\ \ , , 
"'r;vwa .L wflr;v EXEL nov. xanpxr;flt'vYjv ｮｅｾｴ＠ nil' flEyakriv {}a-

I.a"C"Cav; ebenso ohne Zweifel auch Hekataios bei Arrian 

G. P. Ungcl': Dei' ErirZnnos in Venetien. 301 

exp. Al. H. 1 G, 5 ｶｾＨｊｯｶ＠ "CLva ＧｾｶＺｦｅｌ｡ｶ＠ ｾｧｷ＠ Ｂｃｾｧ＠ IlEyakr;g 

Ｚｊ｡ｽＮ｡ＨｊＨｊｲ［ｾＮ＠ Erst ein Spätling wie Orosius I 1 konnte mare 
O1agnum und mare nostrum für :völlig gleichbedeutend an",: 
sehen. Auch eine andere häufig gebrauchte Benennung 
des Weltmeers, ｾ＠ ex-n)g oder e-glu :Ja}.u(J(Ju (Aristat. meteor. 

I 13. Polyb. III 37. 57. XVI 29. XXXVII 10. Strab. II 
ｾ＠ 18 u. a.) ｩｾｴ＠ der ältesten Geographie entlehnt und be-
D,' C I ｾ＠ Ｌｾ＠ I . h 
zeichnet in dieser dasselbe wie 1] flE"/W,1] iJ'aA,a(J(Ju: g eIC 

dieser Bezeichnung findet sie sich im itlteren ::;inne noch 
nach Herodot, s. Skylax § 17 ｔｴＧ･ｾｲ［ｶｩｵ＠ E(J'Z"' ｏｌｾｾ＠

lange , rr > \ ｾｯ＠ I '}.. 

xm:(JU &11:0 Ｂｃｾｾ＠ Egw3'Ev :fuÄix'Z"'Z"llg cwg Ｘｴｾ＠ 'tov ｾｴ｡ｖ＠ xo : 

d Plut Perikl 26 End, ｮ｡ｶｵＮＧＩＬｷｾ＠ xuu."J.El(J.:JYj(Juv 0' 
tcOY un . ' ", , 
ｾＯｬｬｏｴ＠ , EnMv(JEY ｅｌｾ＠ "COY ｾＯｧｷ＠ noy"COV, Ｘｴｾ＠ ｋｶｮｾｯｶ＠ (Jullo-

ｰｅｙｏｾＮ＠ .' .. h' 
Das Kronische Meer setzen Phllemon bel Phmus 1st. 

IV 95 (vgl. 104), Plut. de facie in orbe lunae 26, ｐｴｾｬｾＭ
. ogr 11 2 Ag!l.themeros II 14, Claudian. laud. StIhc. malOS ge . , 

I 479, Dionys. Per. 32 u. a. nördlich von ｅｵｲｯｰｾ［＠ we.nn 
A.pollonios von Rhodos IV 327. 509 .. 548 es bel ｉｾｴｲｉ･ｮ＠
'und Illyrien sucht, so wird das allgemelll, auch von Mullen-

h ff D A I 220 als Neuerunfr des A pollonios betrachtet. 
o .., 0 • d 

Das Verhältniss ist aber gerade umgekehrt. ｐｨｬｬ･ｭｯｾＬＮ＠ er 
älteste der so eben für die nordische Lage des Meer:s ｣ｾｴｉｔｴ･ｮ＠
Schriftsteller, schrieb, wie Müllenhoft' p. 412 fg. ｲｾ｣ｨｴＩｧ＠ be-

]-t f "hestens im ersten Jahrhundert vor ChrIstus: er 
mer ｾＬ＠ ru . . d dt 
weiss, dass Morimarusa ein cimbrisches Wort 1st un .to es 
Meer bedeutet (Plinius a. a. 0.), ｳ｣ｨｲｩｾ｢＠ als? wemgstens 
huudert Jahre später als Apollanios. DIe AnSIcht des letz-
teren ist wie der Scholiast desselben zu ｉｾＬ＠ ,1 ｢･ｨｾｵｰｴ･ｴＬ＠

, , ,\ ｾｯｮｬ｡ｹ＠ xat ｅｮｅｾ｡ｴｷＺｴＱ｝Ｈｊ｡ｹ＠
die ältere: xanjVEx{J-r;(Juv Ｘｴｾ＠ "COY " . . ,,' 
ｅｴｾ＠ "Co naAat xa'),oLflE vov Ke(mov; dies wud bestat;gt ｾｵｲ｣ｨ＠

A
· hiProm 836 iVUV{}EY tvon Dodona) ow'Z"er;(1a(Ju 
ISC y os· \ , , ｾ＠ 'Po' 
\ '. '1_ .:JOY ;,I:ag Ｑｦｾｏｾ＠ flc/'UY XOMCOY ｣｡ｾＬ＠

"C'ljv naeax"CLay XEMV ｵｾ＠ - " , 

ｘｾＨｊｙｏｖ＠ oe 'tOY flilloyw ｮｯｶｵｏｾ＠ ｦｬｖｘｯｾＬ＠ Ｈｊ｡｣ｰｷｾ＠ E1Ct(J"Ca(JO 

l1878. I Philos.-philol.-bist. Cl. Bd. II. 2.] 21 

I 

I I 
, I 



I ｾ＠

i' 

300 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 7. December 1878. 

Stromes sich ihren Blicken ein neues grösseres Meer darbot· , 
aber bei den Massen brach sich die neue Erkenntniss nur 
allmählig und langsam Bahn: wie die ptolemäische Welt-
anschauung noch lange nach Copernicus fortberrschte und 
in der Sprache sich heute noch geltend macht, so dauerte 
es bei den Griechen noch mehrere Jahrhunderte, bis die 

'geographische Umwälzung vollständig durchgeführt war. 
Während der Uebergangszeit finden wir in Folge dessen 
einen doppelten Sprachgebrauch bei den Ausdrücken, welche 
sich auf das Meer beziehen: neben der alten Bedeutung 
erhebt sich die neue, welcher die Zukunft gehört, und ringt 
mit ihr um die Existenz; der Ausdruck wird doppelsinnig 
und es kann daher leicht vorkommen, dass ein Schriftsteller 
den andern missversteht. 

Bei mehreren von diesen Ausdrücken ist das Schwanken 
der Bedeutung theils nicht beachtet theils die ältere ｷ･ｮｩｾ･ｲ＠ o 

richtig erklärt worden. Zur Bezeichnung des Weltmeers 
diente der neuen Auffassung ausser ＧＮｑｸｩ｡ｶｯｾ＠ auch 1; flEyaA 1) 

{JaAa(J(Ja, s. Skymnos bei Schol. ApolI. Rh. IV 284. Polyb. 
III 37, 11. Cicero rep. III 74. Plinius hist. III 74. Favo-
rinus b. Steph. ｂｹｾＮ＠ 707, 1 u. a.; der älteren Anschauung 
kann das ,grosse Meer', da dieser Ausdruck das Vorhanden-
sein kleinerer Meere neben ihm voraussetzt, nicht wie Klausen 
zu Hekataios p. 39. 148 und Forbiger I 49. II 14 will 
das ganze Mittelmeer sondern nur die weiten und offenen 
Flächen desselben östlich von Hispanien und westlich von 
Italien, nördlich von Africa und südlich von Kreta bezeichnet 
haben, im Gegensatz zu den engen und eingeschlossenen 

.. Theilen, dem Adria Archipel und Pontus. In diesem Sinne 
sagt ein Zeitgenosse des' Aristoteles, Herakleides Pontikos 
bei Plut. Camill. 22 &no. Ｂｃｾｾ＠ ･Ｈｊｮｩｾ｡ｾ＠ '),01'01' xa"Ca(JXElv, 

ｷｾ＠ ＨｊＢｃｾ｡Ｂｃｯｾ＠ l:g ey ｮｅｾｦｊｯｾｩｷｶ＠ iMJclw rglU.:JEV ｩｊｾｾｘｅｴ＠ nO).lv cJ])._ 
ｾ＠ '.1' 'n' Ｌｾ＠ ,\ \ , , 
"'r;vwa .L wflr;v EXEL nov. xanpxr;flt'vYjv ｮｅｾｴ＠ nil' flEyakriv {}a-

I.a"C"Cav; ebenso ohne Zweifel auch Hekataios bei Arrian 

G. P. Ungcl': Dei' ErirZnnos in Venetien. 301 

exp. Al. H. 1 G, 5 ｶｾＨｊｯｶ＠ "CLva ＧｾｶＺｦｅｌ｡ｶ＠ ｾｧｷ＠ Ｂｃｾｧ＠ IlEyakr;g 

Ｚｊ｡ｽＮ｡ＨｊＨｊｲ［ｾＮ＠ Erst ein Spätling wie Orosius I 1 konnte mare 
O1agnum und mare nostrum für :völlig gleichbedeutend an",: 
sehen. Auch eine andere häufig gebrauchte Benennung 
des Weltmeers, ｾ＠ ex-n)g oder e-glu :Ja}.u(J(Ju (Aristat. meteor. 

I 13. Polyb. III 37. 57. XVI 29. XXXVII 10. Strab. II 
ｾ＠ 18 u. a.) ｩｾｴ＠ der ältesten Geographie entlehnt und be-
D,' C I ｾ＠ Ｌｾ＠ I . h 
zeichnet in dieser dasselbe wie 1] flE"/W,1] iJ'aA,a(J(Ju: g eIC 

dieser Bezeichnung findet sie sich im itlteren ::;inne noch 
nach Herodot, s. Skylax § 17 ｔｴＧ･ｾｲ［ｶｩｵ＠ E(J'Z"' ｏｌｾｾ＠

lange , rr > \ ｾｯ＠ I '}.. 

xm:(JU &11:0 Ｂｃｾｾ＠ Egw3'Ev :fuÄix'Z"'Z"llg cwg Ｘｴｾ＠ 'tov ｾｴ｡ｖ＠ xo : 

d Plut Perikl 26 End, ｮ｡ｶｵＮＧＩＬｷｾ＠ xuu."J.El(J.:JYj(Juv 0' 
tcOY un . ' ", , 
ｾＯｬｬｏｴ＠ , EnMv(JEY ｅｌｾ＠ "COY ｾＯｧｷ＠ noy"COV, Ｘｴｾ＠ ｋｶｮｾｯｶ＠ (Jullo-

ｰｅｙｏｾＮ＠ .' .. h' 
Das Kronische Meer setzen Phllemon bel Phmus 1st. 

IV 95 (vgl. 104), Plut. de facie in orbe lunae 26, ｐｴｾｬｾＭ
. ogr 11 2 Ag!l.themeros II 14, Claudian. laud. StIhc. malOS ge . , 

I 479, Dionys. Per. 32 u. a. nördlich von ｅｵｲｯｰｾ［＠ we.nn 
A.pollonios von Rhodos IV 327. 509 .. 548 es bel ｉｾｴｲｉ･ｮ＠
'und Illyrien sucht, so wird das allgemelll, auch von Mullen-

h ff D A I 220 als Neuerunfr des A pollonios betrachtet. 
o .., 0 • d 

Das Verhältniss ist aber gerade umgekehrt. ｐｨｬｬ･ｭｯｾＬＮ＠ er 
älteste der so eben für die nordische Lage des Meer:s ｣ｾｴｉｔｴ･ｮ＠
Schriftsteller, schrieb, wie Müllenhoft' p. 412 fg. ｲｾ｣ｨｴＩｧ＠ be-

]-t f "hestens im ersten Jahrhundert vor ChrIstus: er 
mer ｾＬ＠ ru . . d dt 
weiss, dass Morimarusa ein cimbrisches Wort 1st un .to es 
Meer bedeutet (Plinius a. a. 0.), ｳ｣ｨｲｩｾ｢＠ als? wemgstens 
huudert Jahre später als Apollanios. DIe AnSIcht des letz-
teren ist wie der Scholiast desselben zu ｉｾＬ＠ ,1 ｢･ｨｾｵｰｴ･ｴＬ＠

, , ,\ ｾｯｮｬ｡ｹ＠ xat ｅｮｅｾ｡ｴｷＺｴＱ｝Ｈｊ｡ｹ＠
die ältere: xanjVEx{J-r;(Juv Ｘｴｾ＠ "COY " . . ,,' 
ｅｴｾ＠ "Co naAat xa'),oLflE vov Ke(mov; dies wud bestat;gt ｾｵｲ｣ｨ＠
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· hiProm 836 iVUV{}EY tvon Dodona) ow'Z"er;(1a(Ju 
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\ '. '1_ .:JOY ;,I:ag Ｑｦｾｏｾ＠ flc/'UY XOMCOY ｣｡ｾＬ＠
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'T' , , 
ｌｏｊｬｴｏｾ＠ uy.A7jaeml, vgl. Tzetzes zu Lykophr. 630 ｮｾｯＭｲ･ｮｏｬＧ＠
v ' \ CD' " " , 't >' " 
Ｎｮｾｏｊｬｴｏｾ＠ xa, L ･｡ｾ＠ ｘｏｍｬＧｏｾ＠ EMre-rO, ena ｉｏｊｬｴｏｾＮ＠ Der Name 

hing zusammen mit dem sonst unbekamiten aber schwerlich 
von einem Erklärer erfundenen einer Insel des Adria bei 

Eustath. zu Dion. Per. 32 ｮ｡ｾ｡＠ .Ano).J..,wJllrf! ｬｩｴＮｾｾＱＩｔ｡ｬ＠ ｋｾｏＩＧｻ｡＠
, , Q. " \ < \ -" , 
Aer°f.J.l:.Jll} vaAaaaa xal. 0 Ａｬｖｘｏｾ＠ TOU Iol'tOv xOAnov dno l'1/UOV 
'K' ., I \ I _ , 

ｔｌｬＧｏｾ＠ ｾｏｬＧｴ｡ｾ＠ ｸ｡ＢｯｶｦＮｊＮｬＺＮｬＧｬｽｾ＠ T7jJl TOtal:T1jl' XA11ULl' AaXWl', und 
wurde wohl sammt diesem mit der Wohnung des Kronos 

im hohen Norden, am Sitze der Nacht, zusammengebracht, 
ygl. Schol. ApolIon. IV 327 TOl' ＮａｯｾＯ｡ｶ＠ Cj'1jaIJl. fvWZ,.'!a 

\ \ K ' , 
ｲ｡ｾ＠ TOl' ｾｏｬＧｏｊｬ＠ xaTlpx7jXcl'at. Den veralteten Namen suchte 

man später nach Erweiterung der geographischen Kenntnisse 
nördlich von Britannien und Germanien j zur Zeit als man 

vom 'Veltmeer noch nichts wusste, konnte man unter dem 
nördlichen Meer nur den Adria verstehen: denn dieser ist 

der am weitesten nach Norden sich erstreckende Theil des 
Mittelmeers, so weit es zur Zeit der Epiker bekannt' war. 
Er heisst auch geradezu das nördliche Meer, PInt. Camill. 
16 ｔｾＧｐ＠ ｻｊｯｾ･ｬｏＧｐ＠ {faAaaua'P Ａａｯｾｻ｡Ｇｐ＠ wAo'um'P, Tr,'P OB ＱＨｮｯｾ＠

I ." >I -, Ii\ 

l'O'rO'P xeXMf.J.l:.l'TjJl ｡ＧｐｔｉＥｾｌＧｾ＠ ｔｴＧｾｾｴｩＧｐｌｘｏｊｬ＠ nil.arog, eine Benenn-
ung, welche nicht von Italikern sondern VOn Griechen aus-

ｧ･ｧ｡ｾｾ･ｾ＠ ｩｳｾＬ＠ vgl. Plin. hist. III 75 ab eo (Ligustico mari) 
ad SlCIlutm lllsulam Tuscum, quod ex Graecis alii Notium 
alii Tyrrenum, e nostris plurimi inferum vocant. 

Denselben Irrthum wie Philemon und andere mit dem 
Kronischen Meer, hat nach unserer Ansicht Herodot mit 
dem <Meer im Norden' begangen, in welches laut Angabe 
seines Gewährsmannes der Eridanos miindet:' er schiebt 

. diesem unwillkürlich die erweiterte Kenntniss Europas unter, 
zu welcher er sich selbst aufgeschwungen hat. Dies anzu-
nehmen veranlassen uns zwei Gründe. Erstens der Um-
stand, dass das ganze Alterthum mit unbedeutenden Aus-
nahmen als das Meer, dem der Eridanos zufliesst, den Adria 
betrachtet: unter den älterenScbriftstellern nachweislich 

G. F. Unger: Del' Eridmws in Venetien. 303 

Euripides, Herodots Zeitgenosse, und vor ihm Pherekydes 
und Aischylos. Zweitens wie Herodot' selbst erklärt, dass 
so viel ihm bekannt sei noch kein Reisender ein MW im 
Norden Europas gesehen habe, so hatte man überhaupt bis da-
hin vom Weltmeer weiter nichts kennen gelernt als die kurze 

Strecke von den Säulen des Herakles bis zur Südwestspitze 
lberiens; wer also von einem Meer im Norden sprach, der 
faselte entweder oder er meinte den Adria. Herodot aber 
hatte noch einen besonderen Anlass, das Nordmeer in seiner 
Weise zu deuten: er wusste, dass der Bernstein ebenso 
wie das Zinn vom ｨｯｨｾｮ＠ Norden bezogen wurde; drum fügt 

h h· '1: " ,f, l' <' , .er zum Sc lusse lllZU: ｾ＠ Ｈｊｸ｡ＭｲＷｪｾ＠ u W'P 0 Te xaaaL-

Ｚｃｅｾｏｾ＠ ｾｦＮｊＮｩＧｐ＠ ｃｐＰｉＮｔｾ＠ xat. TO ｾａ･ｘｔｾｏＧｐＮ＠

Die Frage, wie es kommt dass die ältesten Schriftsteller 
als Fundstätte des Bernsteins eine Gegend am Adria be-
-zeichnen, wäbrend schon zu Herodots Zeit derselbe nur aus 
,dem hohen Norden bezogen wurde, haben schon unter den 
Alten manche zu beantworten gesucht. Plinius XXXVII 44 
meint, man habe desswegen Venetien flir die Heimat des 
Elektron angesehen, weil dort die Frauen dasselbe vielfach 
theils als Schmuck theils als Amulet trugen j ähnlich Solinus I 

:20, 10: weil man den Bernstein dort zuerst gesehen habe. 
Beide schöpfen aus gleicher Quelle; sie fügen hinzu, dass 
.er den Venetern aus Pannonien , einem Hauptstapelplatz 
.dieses Artikels, zugekommen sei. Neuere bebaupten, im 
Anschluss an diese Meinung, von Pannonien aus habe er 
.durch den Handel den Weg an die Pomündungen gefunden; 
.dort hätten ihn die Pboiniker in Empfang genommen und 
·<len ältesten Griechen zugeführt. Pannonien und Venetien 
war aber nur für Italiker und Römer das Durchgangsland 
otllld an diese denken Plinius und Solinus, wie auch letzterer 
'Von Venetien ausdrücklich sagt: quod ibi primum nostri 
viderant, ibi etiam natum putaverunt. Zu den Griechen 
führte der Weg von der Ostsee nicht über die illyrischen 
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'T' , , 
ｌｏｊｬｴｏｾ＠ uy.A7jaeml, vgl. Tzetzes zu Lykophr. 630 ｮｾｯＭｲ･ｮｏｬＧ＠
v ' \ CD' " " , 't >' " 
Ｎｮｾｏｊｬｴｏｾ＠ xa, L ･｡ｾ＠ ｘｏｍｬＧｏｾ＠ EMre-rO, ena ｉｏｊｬｴｏｾＮ＠ Der Name 

hing zusammen mit dem sonst unbekamiten aber schwerlich 
von einem Erklärer erfundenen einer Insel des Adria bei 

Eustath. zu Dion. Per. 32 ｮ｡ｾ｡＠ .Ano).J..,wJllrf! ｬｩｴＮｾｾＱＩｔ｡ｬ＠ ｋｾｏＩＧｻ｡＠
, , Q. " \ < \ -" , 
Aer°f.J.l:.Jll} vaAaaaa xal. 0 Ａｬｖｘｏｾ＠ TOU Iol'tOv xOAnov dno l'1/UOV 
'K' ., I \ I _ , 

ｔｌｬＧｏｾ＠ ｾｏｬＧｴ｡ｾ＠ ｸ｡ＢｯｶｦＮｊＮｬＺＮｬＧｬｽｾ＠ T7jJl TOtal:T1jl' XA11ULl' AaXWl', und 
wurde wohl sammt diesem mit der Wohnung des Kronos 

im hohen Norden, am Sitze der Nacht, zusammengebracht, 
ygl. Schol. ApolIon. IV 327 TOl' ＮａｯｾＯ｡ｶ＠ Cj'1jaIJl. fvWZ,.'!a 

\ \ K ' , 
ｲ｡ｾ＠ TOl' ｾｏｬＧｏｊｬ＠ xaTlpx7jXcl'at. Den veralteten Namen suchte 

man später nach Erweiterung der geographischen Kenntnisse 
nördlich von Britannien und Germanien j zur Zeit als man 

vom 'Veltmeer noch nichts wusste, konnte man unter dem 
nördlichen Meer nur den Adria verstehen: denn dieser ist 

der am weitesten nach Norden sich erstreckende Theil des 
Mittelmeers, so weit es zur Zeit der Epiker bekannt' war. 
Er heisst auch geradezu das nördliche Meer, PInt. Camill. 
16 ｔｾＧｐ＠ ｻｊｯｾ･ｬｏＧｐ＠ {faAaaua'P Ａａｯｾｻ｡Ｇｐ＠ wAo'um'P, Tr,'P OB ＱＨｮｯｾ＠

I ." >I -, Ii\ 

l'O'rO'P xeXMf.J.l:.l'TjJl ｡ＧｐｔｉＥｾｌＧｾ＠ ｔｴＧｾｾｴｩＧｐｌｘｏｊｬ＠ nil.arog, eine Benenn-
ung, welche nicht von Italikern sondern VOn Griechen aus-

ｧ･ｧ｡ｾｾ･ｾ＠ ｩｳｾＬ＠ vgl. Plin. hist. III 75 ab eo (Ligustico mari) 
ad SlCIlutm lllsulam Tuscum, quod ex Graecis alii Notium 
alii Tyrrenum, e nostris plurimi inferum vocant. 

Denselben Irrthum wie Philemon und andere mit dem 
Kronischen Meer, hat nach unserer Ansicht Herodot mit 
dem <Meer im Norden' begangen, in welches laut Angabe 
seines Gewährsmannes der Eridanos miindet:' er schiebt 

. diesem unwillkürlich die erweiterte Kenntniss Europas unter, 
zu welcher er sich selbst aufgeschwungen hat. Dies anzu-
nehmen veranlassen uns zwei Gründe. Erstens der Um-
stand, dass das ganze Alterthum mit unbedeutenden Aus-
nahmen als das Meer, dem der Eridanos zufliesst, den Adria 
betrachtet: unter den älterenScbriftstellern nachweislich 
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Euripides, Herodots Zeitgenosse, und vor ihm Pherekydes 
und Aischylos. Zweitens wie Herodot' selbst erklärt, dass 
so viel ihm bekannt sei noch kein Reisender ein MW im 
Norden Europas gesehen habe, so hatte man überhaupt bis da-
hin vom Weltmeer weiter nichts kennen gelernt als die kurze 

Strecke von den Säulen des Herakles bis zur Südwestspitze 
lberiens; wer also von einem Meer im Norden sprach, der 
faselte entweder oder er meinte den Adria. Herodot aber 
hatte noch einen besonderen Anlass, das Nordmeer in seiner 
Weise zu deuten: er wusste, dass der Bernstein ebenso 
wie das Zinn vom ｨｯｨｾｮ＠ Norden bezogen wurde; drum fügt 

h h· '1: " ,f, l' <' , .er zum Sc lusse lllZU: ｾ＠ Ｈｊｸ｡ＭｲＷｪｾ＠ u W'P 0 Te xaaaL-

Ｚｃｅｾｏｾ＠ ｾｦＮｊＮｩＧｐ＠ ｃｐＰｉＮｔｾ＠ xat. TO ｾａ･ｘｔｾｏＧｐＮ＠

Die Frage, wie es kommt dass die ältesten Schriftsteller 
als Fundstätte des Bernsteins eine Gegend am Adria be-
-zeichnen, wäbrend schon zu Herodots Zeit derselbe nur aus 
,dem hohen Norden bezogen wurde, haben schon unter den 
Alten manche zu beantworten gesucht. Plinius XXXVII 44 
meint, man habe desswegen Venetien flir die Heimat des 
Elektron angesehen, weil dort die Frauen dasselbe vielfach 
theils als Schmuck theils als Amulet trugen j ähnlich Solinus I 

:20, 10: weil man den Bernstein dort zuerst gesehen habe. 
Beide schöpfen aus gleicher Quelle; sie fügen hinzu, dass 
.er den Venetern aus Pannonien , einem Hauptstapelplatz 
.dieses Artikels, zugekommen sei. Neuere bebaupten, im 
Anschluss an diese Meinung, von Pannonien aus habe er 
.durch den Handel den Weg an die Pomündungen gefunden; 
.dort hätten ihn die Pboiniker in Empfang genommen und 
·<len ältesten Griechen zugeführt. Pannonien und Venetien 
war aber nur für Italiker und Römer das Durchgangsland 
otllld an diese denken Plinius und Solinus, wie auch letzterer 
'Von Venetien ausdrücklich sagt: quod ibi primum nostri 
viderant, ibi etiam natum putaverunt. Zu den Griechen 
führte der Weg von der Ostsee nicht über die illyrischen 
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Kü:,ten, geschweige rlenn iiber Venetien. Wir kennen keine 
Erklärung! welche es wahrscheinlich macht, dass man irr-. 
ｴｨｾｬｩ｣ｨ＠ dies Land flir eine Fundstätte des Bernsteins ge-
ｨ｡ＮｬｾｮＬ＠ und .ermuthen daher, dass einst wie an so vielen 
audern Gestaden auch am Strande V"enetiens der Bern:,iein 
sporadisch gefundeu und diese Gegend daher als die den 
Griechen nächste .on einem oder dem andern für das eigenh-. 
liehe Vaterland des kostbaren Steines gehalten worden ist. 
Aehnlich ging es mit den Bernsteinfunden der deut.'Ichen 
Xordseeküste. Diese, nicht das Samland, ist wie lIüllenhoff 
zeigt die Bernsteingegend des Pytbeas und Timaios; trotz 
ihrer geringfügigen Ausbeute erklärt Diodor V 23 darauf 
hin: hier und nirgends anders auf der Erde ist die Heimat 
des Elektron. 
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